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36. Jahrgang

Sie StMwsn in Hauptquartier
Zwischen den Schlachten

H Seit Monaten sah man in Frankreich und
England dem großen Augenblick entgegen , da
General Fach das Signal zu dem Vormärsche
gegen die deutsche Grenz« geben würde . Die
Westfront liegt ja beinahe im Innern Frank¬
reichs, aus der Zahl der Truppen und der ®e*
schütze, die an die Kampffront abgingen . aus dem
Unrsange des bereitgestellten Kriegsmaterials er¬
kannten die Franzosen , dag diesmal alles auf eine
Karte gesetzt wurde . Zum ersten Male war die
Einheit des Oberkommandos verwirklicht , Foch
gebot nicht nur über seine eigenen Landsleute , er
kommandierte auch die Engländer , Amerikaner,
Italiener und was sonst an fremden bilsstrnpven
auf dem Boden der Republik zusammengestrümt
ist. Bevor der Kämpf 'begann , wurden an der
Front Tag es befehle  verbreitet , in denen es
hieß: „ Für den Angriff ist eine ungewöhnlich
starke Artillerie  und eine nie dagewesenc
Zahl von Tanks und Flugzeugen  bereitge¬
stellt; im Hinblick aus die gesteckten Ziele ivird
die bevorstehende Schlacht die grösste
des Kri cg es  werden ." Aus diesem Befehl kann
man ermessen, welche Hoffnungen Franzosen und
Engländer aut den Verlaus dieses Ringens setzten.
Zur Stunde ist noch nicht bekannt , wieviele Divi¬
sionen in die Siedehitze des Kamvfes geworfen
wurden. Fest steht nur , das; entsprechend der größten
Schlacht des Krieges an Menschen nicht gespart
wurde. Besonders die Tanks sollten die Entschei¬
dung erzwingen . Es sind deren eher ft'mfhnndert als
vierhundert vorgeschickt worden . Die Gestal¬
tung der deutschen Front  lockte zu einem
gewaltigen Angriff geradezu heraus . Zwischen
Reims und Soissons dehnte sich ein spitzer Keil
bis zur Marne und darüber hinaus . Dieser Keil
lag unter dem konzentrischen Feuer der feind¬
lichen Geschütze. Aehnlich war es zwischen St.
Quentin und Arras , wo wir bekanntlich in den
Kümpfen vom März die Front bis dicht vor
Amiens vorgetrieben haben. Demgemäß fanden
sich hier ähnliche strategische Verhältnisse vor.
Bei der Betrachtung der Kampfhandlungen darf
man auch nicht vergessen, daß die Franzosen es
wesentlich leichter haben. An der Marne , fünfzig
Kilometer südlich von Reims , liegt das befestigte
Lager von Chalons,  zur Vorbereitung einer
großen Schlacht wie geschaffen. Und Paris  ist
ja sogar in der Reichweite der deutschen Ge¬
schütze gelegen. Da kann es nicht schwer fallen,
schnell die notwendigen Mannschaften, Geschütze
und Munition zusammenzustellen, um im gün-
stigen Augenblicke eine»r großen Vörstoß zu wagen.
Deutschlands Waffenfabriken und militärische
Ausbildungsstätten aber liegen wert im Hinter¬
land. viele hunderte von Kilometern von der
Front entfernt . Kurz: Franzosen und Engländer
waren berechtigt , mit Vertrauen der Entwicklung
des Kampfes cntgegenzusehen.

Nun liegt die Hauptbelastungs-
Probe hinter uns.  Die beiderseitigen Be¬
richte melden, daß wesentliche Ereignisse siel) nicht
mehr vollziehen. Genau einen Monat hat das
Ringen gedauert . Und die Resultate ? Es wäre
sinnlos, die rein taktischen Erfolge des Gegners
abzustreiten. Ao die Vorbereitungen so umfäng¬
lich - wo der Einsatz so groß , sind Verluste auf
unserer Seite unvermeidlich . Wir haben Gefan¬
gene verloren , desgleickien Geschütze. Wer wollte
es den Franzosen verübeln , wenn sie darüber in
einen lauten Jubel ausbrachen . Sie sind wahrlich
im Taufe der Jahre nicht verwöhnt worden, sie
mus,en noch immer von der Marneschlacht zehren,
^nn hinterher gelang nichts mehr . Nun kam
es zu einer zweiten Marneschlacht , die aber im
großen Ganzen wirkungslos verpuffte , weil un-

Oberste Heeresleitung kurz und entschlossen
aus dem feindlichen Boden inanöverierte und die
t »U*cwfn ^ .Ecknnhm . Sodann ging es im Norden
ws. Auch hier büßten wir Geschütze und Truppen
ein, auch hier überließen wir den Franzosen und
Engländern ein Stück des Bodens , den wir vor
emigen Monaten erobert hatten . Freilich nur

n Stuck, der größere Teil blieb nach wie vor
^ unswertzand . Es ist keine Lobhudelei, es ist

/bjtstellung einer nackten Tatsache, wenn man
w dw deutsche Heeresleitung auch diesesmal
Wit »r “tcQ'tWje Ueberlegenheit in hohem Maße
t,,(.Al.V ett  Angesichts der gewaltigen Bor-
TOi,? " m'9e!t des Feindes bedurfte es besonnenen
hfi rf Uw kühner Entschlüsse. Wir können und
hn„ s* mt^ t ü >ie die Alliierten um jedes Torf . .
Ii CM1,ut, " och tera zu sehen sind, wie di>

in «kJ Imbsen . Denn die deutschen Heere stehei
iür-a ^ ^ ^and und haben die Handlungsfreihei

7 fahrend die Franzosen , aller Opfer un
ioî - darauf bedacht sein müssen, die Stein

^Ekgrößern zu lassen . Als der kritische
dw n-äkkJarn' haben Hindenburg und Ludendorf
wen in günstige Stellungen zurückgenom
fcn«/ .* , diese stürmten dann die Soldaten bei
ihn«» u r!?fvrt vor . Ungeheure Verluste wäret
»ber t.! r öden. Wir haben Gefangene verloren
ivird hnll T s^ riust, so bedauerlich er sein mag
blutig oppelt und dreifach ausgewogen durch di,
länd»-? ^ .dier , welche die Franzosen und Eng
Nach ihre tzilsstruppen zu bringen hatten
sie v„n ^ ^ "Sem vergeblichem Anrennen mußtet
daß di« r* ^avsturm «blassen. Die Erkenntnis
stark iiu groß und die deutsche Front zi
brechetGeneral  Fach , die Schlacht abzu
8«n ei.i ^ ^5. Jubel Frankreichs war verfrüht
den, ebe.- kann nicht mehr gesprochen wer'

wc  schon von einer Niederlage . Das ist dal

Ergebnis der Kämpfe, die wir im letzten Monat
erlebten . Für Deutschland besteht kein Grund , min¬
der zuversichtlich zu sein als vorher . Denn wieder
hat sich gezeigt , daß wir selbst den schlimm -»
steu Angriffen gewachsen  sind.

Jetzt ist eine Ruhepause  eingetreten , soweit
man überhciupt von Ruhe auf dem westlichen
Kriegsschauplätze sprechen kann. Wir stehen zwi¬
schen den Schlachten . Denn hüben wie drüben
gehen die Vorbereitungen zuneuen An¬
griffe  n weiter . Es ist die Ruhe vor dem Sturm,
die sich jetzt bemerkbar macht. Ob künftighin
der erste große Vorstoß auf deutscher Seite er¬
folgt oder ob er von den Alliierten ausgeht,
wird die Zeit lehren . Die Generäle der feind¬
lichen Truppen haben keine Zeit , müde zu sein.
Stürmischer denn je verlangen die Völker, daß
ganze Arbeit gemacht wird . Tic B e str e b un g e n
zur Erzielung des Friedens  sind tatsäch¬
lich auf den Nullpunkt gesunken.  Von
England geht die Losung ans , daß erst mit der
deutschen Niederlage über den Frieden geredet
werden dürfe . Eine solche verwegene Sprache ließ
die öffentliche Meinung lftngehen , weil sie durch
die vermeintlichen Erfolge auf Frankreichs Boden
geblendet wurde . Die Lenker der Republik freilich
schwiegen still . Sie waren und sind vorsichtiger,
wenn sie auch durch ihre Offiziösen die größte
Vertrauensseligkeit aus die Zukunft dokumentieren
ließen . Siege und neue Siege sind tatsächlich
für Frankreich eine dringende innerpoliiische Not¬
wendigkeit . Auf dem Schlachtfelde  wird um
den Frieden gekämpft. Erkennt die breite Masse
der Franzosen , daß zwar einzelne Teilerfolge bei
ungeheuren Opfern möglich sind, daß aber die
Zertrümmerung der deutschen Front ausgeschlos¬
sen ist, so kommen wir dem Abschluß der Kämpfe
näher und näher . Und die Entwicklung vollzieht
sich umso schneller, je sieghafter das deutsche
Kampfroß steigt und die Trompeten klingen. Das
weiß unsere Oberste Heeresleitung ebensogut wie
General Fach . Darum wird es auch keine Ruhe
im Westen geben können und geben dürfen . In den
letzten Monaten verließ sich Frankreich auf die
bombastischctrPrahlereienderAmeri-
kaner.  Davon ist es heute still geworden. Mau
schickt wieder die eigenen Divisionen zum Angriff
ins Feuer . Das ist des Beweises genug für das
Versagen der Amerikaner . Gewiß sind im Laufe
der Zeit mehrere hunderttausend Pankees herüber-
gekommen, aber sie könnan die Verluste und die
Qualität der europäischen Kämpfer nicht ersetzen.
So blicken wir denn hoffnungsfreudig in die Zu¬
kunft. Die größte Schlacht des Krieges ist zu un¬
seren Gunsten entschieden worden , noch weit mehr
wird das fürderhin der Fall sein. Denn ein
gleiches Aufgebot an Menschen und Material , eine
gleich ungünstige Gestaltung der deutschen Front
ist nicht mehr vocharrden. Steht es heute schon gut,
so wird es noch! weit besser in den nächsten Mo¬
naten stehen.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier , 14. August,

tW. T . B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Erfolgreiche Borfeldkämpfc zwischen Aier und
Scarpe. Südlich von Mcrri's » nd südlich-er Lys
icherterte» Vorstöße des Feindes.

Heeresgruppe Ge « c ral « bc  vft vo«
V ö h «. Deilkämpse beideckeits der Somme und
nördlich -er Avre. Westlich «rrd südwestlich von
Lässig«« griff der Feind von neuem a« . Beider¬
seits vo» Eanny brach - er Angriff in unsere«
Jener zusamine». Weiter südlich schlugen wir de»
Feind im Gegenstoß ab.

Hecresgrnppe deutscher Kronprinz.
Mernere Jnfanteriegefechte an der Vcsle und öst¬
lich von Reims.

Leutnant Bolle errang seinen 36̂ Oberlentuant
Lörzcr seinen 29. und Leutnant Roth seinen
20. Lnstsieg.

Abendbericht
Berlin.  14. Angust. W.  T . 8 . Amtlichs Von

de« Kampffronten nichts Neues.
*

Großes Hanprqnaetier,  IZ .Anq. (38. 8.
Amtlich-

** Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Lebhafte Erk 'tndnngstütiqkeit  zwischen
User «nd Scarpe. Südwestlich der Ailette schei¬
terte  ein englischer Deilnngriff vor «nsere«
Linie». Nördlich der Ancre räirmte« wir i« -en
letzte« Rächte« de« scharf in de« Feind einsprin-
genden Stelinngsteil bei Pnisienr nnd Beaumont-
Hamel. Er wurde gestern nachmittag vo« Feinde
besetzt.

Heeresgruppe Boehn.  Keine grSßeren
Kampfhandlungen. Am Abend nahm die Feucr-
tätigkeit zwischen Ancre «nb Oste z«. Teilangriffe
des Feindes z« beide« Seite« der Avre «nd süd¬
lich Lässig«« wurde» «bgewiese ».

Heeresgruppe dentscher Kronprinz.
Bei einem Vorstoß a»f das südliche Veslenfer
«ahmen wir die Besatzung des Bahnhofes Brenil
gefangen.

Unsere Jagdstreitkräftestellten ein ans dem An-
griffsflng gegen ba3 Heimatsgebiet befindliches
englisches Ba « Ji cngef 4w aber  vor der
Erreichung des ZielcS znm Kampfe «nd zwangen
cs n«ter Einbuße vo « flink Flugzeuge«
zur Umkehr. Gestern wurde« 24 feindlich« Fl «g-
zenge «nd 1 FeffcrbaSo« abgescholfen.

Abendbericht
Berlin.  13. Ang. (W. B . Amtlfch.j Von der

Kampffront nichts Neues

Die Gründe fttt den M-berfosg
Berlin,  15 . Anz . Ein beherzigenswertes

Wort richtet, ein Kriegsberichterstatter an die
.Heimat. Er sagt, daß die Heimat dem unerwar¬
teten Erfolg  der Gcgn ?r im Westen eine B e -
d e u t u n g beimißt, die ihm gar n i cht z u -
kommt.  Die Front tärnpft in unerschütterlicher
Weise fort . Der Mißerfolg sei, soweit bis heute
zu übersehen ist, die Folge einer Häufung von zu-
sammcntreffcnden Widerwärtigkeiten . Ter Nebel
war der stärkste Feind . Er ermöglichte das un¬
bemerkte Herannahen der Tanks und das Dnrch-
faüren unserer Ltni 'n . Nachdem dies einmal ge¬
schehen war , war eine Ucberstcht über die Lage und
ein Jusammensasscn der Verbände unmöglich qc-
rvorden. Ganze Nerväude  kämpften i t«
Rücken der Feind  o. ohne zu wissen, woran
sic waren . Die Artillerie konnte nicht eingreifen,
weil jede ltwwrstheit darüber fehlte, rvo der Freund
und >vo der Feind kämpste. Bei klarer Sicht hätten
tlnicre gewandten, nnerschrockenenUnterführer die
Lage wahrscheinlich sehr bald wieder hcrgestellt.
Vielleicht kam eine gemiüc Sorglosigkeit
unserer Leute hinzu, die sich jedem Gegner ge-
rvachsen fühücn und seit den großen Angriffen
nicht mehr an die Malertalschlacht, an den Angriff
des Gegners mit MirnttionSmassen und mit Ma¬
tchinen glaubten . Die Einbuße an Gefangenen ist
bedauerlich, aber der Augenblick ist' über¬
wunden.  Die Schlappe muh im großen Zu¬
sammenhang der Äainpfhandlungen richtig eingc-
messen werden . Es ist ganz fatsch, zu glauben, daß
mir jetzt gezwungen sind, das hcrgcgebcne Ge¬
lände mühsam wieder erobern zu wüsten. Es ist
Feindesland nnd es ist so wenig, eine so schmäle
Stelle der Front , daß es im Vergleich zu dicm in
diesen oder in den vorangegangcnen Jahren gc-
machten Gewinn gar keine Rolle svtelt. Das Be¬
ruhigendste an dem Vorgang scheint das zu sein,
daß gar kein strategischer Vorteil erkämpft worden
ist und gar nicht erkämpft werden konnte. Darüber
darf der Jubel im feindlichen Lager nicht täuschen.
Wenn die Lage wenigstens das Gute bringen
würde, daß die öctmat sich noch einmal recht ernst¬
lich klar macht, daß wir in dtm schwersten Entschci-
dnngskampf stehen, den je cln Volk bestehen mußte,
daß wir cS mit einem vortrefflich gerüsteten , zahl¬
reichen und wenn auch ft nur zwangsweise, so
doch durch und durch zu unserer Vernichtung ent¬
schlossenen Bund von Völkern zu tun haben. Wenn
dann der zähe Wille durcüzrchaiten trotz allem siegt,
dann wind die kämpsendc Front vermehrte Kraft
schöpfen aus der mutigen Haltung der verteidigten
Heimat.

Pershing gegen die Greuelhetze
Berlin,  15 . August. Ter Höchstkormnan-

däerendc der amerikanischen Streitkräfte in Europa,
General Pershing hat am 11.Juli d. J . folgendes
Telegramm nach Washington geschickt:

„Eine Zeitung in St . Louts , die kürzlich hier
einlief, berichtet, d-rß ein Sergeant,  einer von
den Fünfzig , die in Verbindung mit der Freiheits¬
anleihe zurückgeschickt'vorden sind, Reden hält , in
denen er sagt' „Tie Deutschen gebrn den Kindern
vergiftete Juckcrivarcn  znm Essen und
H and g r au a tan sum Spielen.  Sie zeigen
ein unbändiges Vergnügen angesichts der Todes-
krümmnngen der 5kiiider und lachen laut, wenn
die Granaten explodieren. Ich sah einen ameri¬
kanischen Jungen  von 17 Jahren , der von
den Deutschen gefangen genommen worden und
dann zu uns zurückgekommen war . Er hatte
Baumwolle in und über den Ohren . Ich fragte
jemand, wozu die Baumwolle ivar , und er ant¬
wortete, die Deutschen staben ihm die Ohren a b-
geschnitten  und haben ihn zurückcrcschickt, um
uns sagen zu lagen, sie wollten Männer zum
Kämpfen habe». Sie geben den Amerikanern
Tuberkelbazillcn  zu essen."

Da nicht die geringste  tatsächliche, auf
irgendeiner Erfahrung beruhende Unterlage
für solche Aussagen  varhaudeu ist. cmvfehlie
ich, daß dre'er Sergeant , falls seine oben wieöer-
gegebenen Mitteilungen von ihm wirklich gemacht
worden sind, sosorr zur Dienstleistung hierher zn-
rückgeschickt werde, und daß seine Aussagen
wi der r u fr u werde « "

Kerne Bcrsiä'niignitg
Basel,  15 . Aug. Der Vertreter der „Bast.

Nachr." telegraphiert aus Paris , die Alliierten
seien f e st entschlossen,  eine Entscheidung
zu erzwingen  und die amerikanische Regie¬
rung dächte nicht anders als die britische und die
französische. Wer jetzt mit einem Derständi-
gungsfricdcn  rechne , tausche sich schwer
und wer zu einem solchen raten würde, würde sich
in diesem Augenblick dec Dcutschfreundlichkeit ver¬
dächtig machen.

Die österreichischeii Berichte
Wie « . 1t . Angutt. <W. T. V f Amtlich wird

»erlautbart: Italienischer Kriegsschauä
vlatz.  Im Tonategehict schritt der Feind gestern
zn de« von nns seit langer Zeit erwarteten An-
grifsen. Er fettete sie a« Bormittag durch Bor-
stiiste gegen die in de,» Luellengebicteu des Nvce
und der Sacra di Genova stehende« Postierunge«
ei». Nachmittags folgte «ach starker Ariillerie-
vorbereituug das Borgehen «ns uusere Touale-
Stellunge«. Dasselbe verlief für «ns gii« ftig. Bom
Znrückdrängeu einiger vorgeschobener Hochgebirgs-
psste« abgeiehe«. errangen die Italiener nirgends
Erfolge. Sonst im Südwesten keine besonderen
Ereigniffe. A l b a« i en : Orstlich des Devvli-
tales bemächtigten sich « nsere Bataillone einiger
Stützpunkte des Feindes.

4-
Wien,  15 . Aug. (» . 8 .) Amtlich wird ver-

lantbart: Wie dir letzte» Unternehmungena« der
venetiantschenGcbirgsfront. so führten auch die
Angriffe  gege « Tonale  ftir de« Feind ,«
einem »ollen Mtßerfolg.  Die nördlich der
Paßstraße vargehendcu ltalieuischc« K»l»» nen
brachen schon i« unserem Abwehrfener unter
sch« eren Berlnste« zusamwcu. Südlich der Straße
gelang cs dem Feinde nach ntchrere» vorgebliche«
Versuchen, einen Stützpunkt aus dem Mouticellv
zn gewinne«, der ihm aber « vn Sndstrirern des
2«. Schützenregiments sehr bald « ied«r entrissen

wurde. Auch die k« dcu Einleitungskämpfen aus-
gcgcbencn HochgebirgSpostca sind zu»n grüßen Teil
wieder »o» «ns besetzt. Der Feind »ft in den »vich-
tigfte« Abschnitten Über seine Gräben zurückge-
wiche« Unsere Fliege »: vcrlolgten ihn mit
Maschinengewehren. — I » Albanien errangen
östlich des Devoii-Tales unsere braven Truppe»
«elterliche Vorteile.

Besprechungen int Hauptquartier
Ei» österreichischer Erzherzog Köniq vo« Polen?

B erlin,  15 . Aug. Die Besprechungen im Großen
Hauptauarticr über Polen  dürsten heute beendet'
worden sein. Wenn auch Einzelheiten über den Per«
laus der Beratungen «och nicht vorlicgen, so wird doch
allgemein angenommen, da.ß sie zn einem b esr ie-
digenden Ergebnis  geführt und das polnische
Problem der Lösung erheblich näher gebracht haben.
Es ist selbstverständlich, daß diese Lösung nur danir be¬
friedigend sein kann, wen« sich alle drei Beteiligten,
also Deutschland, Oesterreicch-Ungarn und Polen, da¬
mit einverstanden erklärt haben. Man begegnet nrehr
und mehr der Auffassung, daß der Wahl eines öst er¬
reich i jche n Erzherzogs zum König von
Polen  aus keiner Seite 'Schwierigkeiten bereitet Min¬
den. Der Staatssekretär v. Hintze rvird Samstag¬
morgen in Berlin zurückerwacket. Dann wird voraus-
sichtlich, salls nicht vorher eine amtliche Mitteilung
über das Ergebnis der Besprcchnngen veröffentlicht rver-
den sollte, auch Näheres über die Beratungen bekannt
werden. Denn Herr v . Lirrtze soll die Absäst haben,
nach seiner Rückkehr den Führern der Reichs tags frak-
tioncn einen lieberblick über die im Großen Haupt¬
quartier behandelten Fragen zu geben. Damit tvQrv:

*dcr neue Staatssekretär einem alten Brauch während
des Krieges Rechnung tragen. I « der sich an diese
Mitteilungen anschließenden Besprechung könnte auch
über die Anregung entschieden werden, ob die Partei¬
führer und die Reichsregierung die Einberufung des
Hauptausschusics' des Reichstages im gegellloä/tigen
Moment für erforderlich halten.

Die RiiMeht Joffes
Berlin,  13 . Aug . Der russisch« Botschafter

Joffe,  der zum Zwc-ke der Bertchterstattrrng
über die am letzten Samstag ln Berlin adgc-
schkosseuenB-rhandlunacu nach Moskau gereist
war , wirb am Freitag abeud in Berlin zuritck-
erwartet . Daß Joffe selbst nach Moskau sich be¬
geben hatte, hing damit zusannnen, daß er däe
Einzelheiten des paraphiccken Vertrags werk es
seiner Regierung mündlirch erläutern wollte, « nt
dadurch die Ratifrkati on zu beschleuni¬
ge «. Zu welchem Ergebnis seine Besprechungen
geführt haben, ist hier noch nicht bekannt. Aber
durch die rasche Rückkehr des Herrn Joffe nerch
Rerlin wird aufs deutlichste bewiesen , -ah seine
Reise nach Moskau in keinerlei Zusammenhang
mit der Abreise -cs Herrn Dr . Selffcrich stand,
sondern nur dem erwähnten Zwecke Lieute.

Keine neutrale Bermittlmg
Stockholm,  15. Aug. Die von schwedischen

Blättern in den letzten Tagen warm befürwortete«
Bcstrebuugcn , die Regierungen der neutralen
Staaten zu einer Frie densvermittlnrrg
zu veranlasse«, staben heute für Schweden selbst zn
einem wastrscheinlich negativen  vorläufigen
Abschluß geführt . Eine Abordnung der Großloge^
des (»« ttcmvlcror -enS mit dem äleichstagsmitglied
Waor ins kn  an der Spitz : sprach heute mittag
beim Staatsmtnssler Ed en vor . Wavrjinskn
fragte de» Minister , tute n»-eit für einen vcutralon
Staat allein oder mehrere gemeinsam die Möglirst-
keit vorliege, die Jnitiattve für das Znstandebrin-
gen von Friedensverhandlungen zu ergreifen.
Eden  verwies in seiner Antwort auf die Schwrc-
rtgkrtten , die mir einem solchen Schritt verknüpft
seien, und sprach nach „Asionbladet" auch seine ver-
sönlikbe Ansicht in der Frage aus , worüber abrr
das Blatt nichts uritteilt . l? ine Antwort könne er,
unvorbereitet wie er sei, erst geben, wenn er mit
seinen Kollegen beraten habe. Die Antwort soll
schriftlich erfolgen. Der Bescheid des Staats¬
ministers lässt vermuten , daß die Antwort nicht
vositiv ausfällt . Die Stimnrcn aus England urrd
Amerika lasteu eS der schiredischen Negierung
wahrscheinlich nicht ratsam erscheinen, ihre gute « '
Dienste anzubieten.

Hintzer Antwort an Lloyd Ceorge
W.T .-B. Köln,  lt . Aug. Die „ Köln. Zig."

meldet aus Verlin unter der Ueberfchrrft„Staat -s-
fekrctär v. Stufte gegen Lloyd Georges GeschichtL-
fälschnng. Eine Antwort an Lloyd George":

Am vierten Jahrestag des Eintritts Englands in
den Krieg, am 4.  Angnft , veröffentlichte Llovd George
eine Bo tj cka ft a « da s en g!i s che Volk.  Darin
stellte er die Behauvtnng aui, vor sechs Manatm hätte«
die Herrscher Deutschlands absichtlich die von den
Alliierten vorgeschlagenegecechle und vemünstige Rege¬
lung des Weltverhättnissesabgelehnt. Sie hätten die
Maske der Arifßtgung abgewvrfen, Rußland aujgeteill
und Rumänien zum Sklaven gemacht. Die feindliche
Presse griff diese Bchauptuitg aus. „Eorriere d'Jtalia"
ergänzte die Behauptung Lloyd Georges dahin, datz:
dec Friedensvorscsttag der Entente aui der Londoner
Konferenz beschlossen morden fei. „ Jdea Nationale"
fügte hinzu, der Vorschlag sej von der Entente als
Gesamtheit an Deutschland gerichtet worden. Diese
agitatorisch auzgebeutete schwerwiegende Bchartptung
Lloyd Georges jn esner nachdrücklichenWeise zurück»
zmveisen, schien geboten. Deshatb wandte sich bat
Vertreter der „Köln. Ztg ." an de» Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes v. Hintze vor dessen Mreise
ins Große L>a»ptanartrer mit der Bitte, sich über
Lloyd Georges Behauptung entsprechen zu tvollerr.
Der Staatssekretär hatte die Freundlichkeit, sich sv
ausführlich zu äußern, n»ie es hxp SckUvcrgewicht der
vo» Lloyd George aufgestellten Behauptung entsprach
Er sag» :

„Die Behauptung ist v<,gc rrnd nnbestiinmt. Es ist
an maßgebendê politischen und mititctrisccheu StelleM
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»kichtS bekannt über einen solchen Fr »e-
denSvorschlag der Entente . Wäre es dm
IStaatsmännern der Entente ernst um die Anbahnung
eines VerstLndignngsfriedenS genxsen, so konnten sie
durch bevollmächtigte Persönlichkeiten zum Zwecke von
Besprechungen an Deutschland herantreten. Das wäre
der Weg gewesen, die beiden Gegner in Fühlung zu
bringen, ein Weg, der »u einigermaßen aussichtsreicher
Bespreckmng hätte führen können. Bon„der Ab-
lehnung  vernünftiger Friedensvvrschlagedurch
Deutschland kann keine Rede  sein ."

Indem er aus den Zeitpunkt bezug nalM, aus dm
die Äeutzerung Lloyd Georges anspielt, wies der Staats¬
sekretär daraus hin , daß gerade zu dieser Zeit die
Staatsmänner der Entente die Welt über ihre wahren
Vorsichten nicht im mindesten im Unklaren gelaßen
haben. „Wie lagen die Verhältnisse damals? Ende
Dezember 1917 haben die Mittelmächte die Enicnre
aüfgefordert, an dem Brest - Litowsker Frie¬
densverhandlungen ,um Zweck eines allge¬
meinen Verständig ungstriedens teilzunchmm. Die En-
tmte aber ließ die Frist für die Teilnahme an
den Verhandlungen verstreichen.  Kurz dar¬
aus, am 5. Januar , hielt Lloyd George seine Rede vor
den englischen Gewerkschaftsführern. in der er be¬
hauptete, die Haltung der Mittelmächte ließe ein ,cdcs
Zugeständnis an die Bedingungen der Entente der- :
missen Dafür stellte er im einzelnen anncxioaistische
und imperialistische Kriegsziele auf. die selbst in Eng¬
land gewissen Kreisen, zumal den Arbeitern. zu weit
gingen.

In derselben Rede fand sich unverkennbar ein Sah
für das spätere ausgebaute Programm des Wirt¬
schaftskrieges.  Am 8. Januar erließ Wilson
seine Botschaft mit den bekannten 14 Punkten.
Am 24. Januar sprach der Kanzler im Hauvtausschaß
und erklärte, die Reden Wilsons und Llotzd Georges
enthielten gewisse Grundsätze für den allgemeinen Welt¬
frieden, denen wir zustimmtcn, und welche Ausgangs¬
und Zielpunkte für Verhandlungen bildm könnten. Wo
jedoch konkrete Fragen zur Sprache kämen, sei. so führte
der Kanzler aus , der Friedenswille wenig bemerkbar.
Zu demselben Zeitpunkt entwickelte Gras Czcrnin
im Reichsrat seine Ansicht über die Abrüstung. Ich
führe weitere Daten an : Am 5. Februar wurde der Be¬
schluß der B erbandskonserenz von Ver¬
sailles  bekannt . Danach erklärte der oberste Kricgs-
rat , an dem die leitenden Staatsmänner der Entente
teilnahmen, es sei unmöglich gewesen. in den Reden
der gegnerischen Staatsmänner irgend etwas zu finden,
was sich den Bedingungen der Regierungen der Alliier¬
ten genähert hätte . Deshalb müßte der Krieg mit
der äußersten Energie im engsten, wirksamsten Za-
fammenarbeiten der Alliierten aus militärischem Gebiet
geführt werden. Am 12. Februar erließ Wilson seine
Botschaft, in der er seine vier allgemeinen Punkte als
Grundlage für einen dauerhaften Frieden darlcgte.

Am gleichen Tage erllärte Lloyd George  im
Unterhause, die englische Regierung könne von den
Kriegszielen, die sie aufgestellt tpbe. nicht abgehen.
Am 25. Februar sprach der Reichskanzler.  Er
erklärte sich für die Annahme der vier Punkte Wilsons,
die aber nicht nur von dem Präsidenten vorgeschlagen.
sondern auch von allen Staaten nnd Völkern anerkannt,
werden müßten . Dies sei aber noch nicht der Fall, wie
die imperialistischen Kriegsziele bewiesen. In einer
weiteren Rede aM 18. März führte der Reichskanzler
aus , bei den feindlichen Starten zeige sich noch immer
der Wille, den Krieg bis zu unserer Vernichtung
jortzusetzen."

So legte der Staatssekretär Punkt für Punkt, Datum
für Datum dar , wie es in der Zeit, aus d»e sich die
Behauptung Lloyd Georges bezieht, mit der Bereit¬
schaft zu Verhandlungen und vernünftiger Regelung
hüben und drüben bestellt war und er ist der Zustim¬
mung eines reden sicher, wenn er darauf hinwies daß
diese geschichtlichen Tatsachen für sich selbst sprechen.
Auch die weitere Entwicklung seitdem zeige, so fügte er
hinzu, dasselbe Bild . Gesunde Regungen, woher sie
auch immer kommen mögen, in der Richtung eines
Ber handlung sfried ens und vernünsti-
qer Vorbesprechungen  durch bevollmächtigte
Persönlichkeiten treffen nur auf Hohn und Spott.
Die Staatsmänner der Entente ackerten nach ttnc vor
mit hundertmal zurückgewiescnen zweideutigen Redens¬
arten Ihr Programm ist in Wahrheit immer noch
imperialistisch und annexivnistisch. Es ist ,a auch
kaum denkbar, daß vernünfsigc Erwägungen greifbare
Formen annchmen. fo lange, wie es in den feindlstb:n
Ländern der Fall ist. Daß und Leidenschaft der Volker
durch eine gewissenlose Agitation immer wieder von
neuem aufgepeitscht werden. Der Staatssekretär schloß
seine Mittellungen , indem er mst besonderem Nachdruck
sagte- Nicht bei unS. sondern bei den Staatsmännern
deck Entente, die von der Vereinbarung einer Ver¬
ständigung nichts wissen wollen, liegt die Schuld an
her Fortsetzung des Krieges

Die Erfolge zur See
«eitere 18 OVO Tonne«

Berlin  1 «. Angnft . lW. T . SB. Amtlich.) Im
Sperrgebiet n « England versenkte eines naserer
U-Boote 18 OOP Brnttoregiftertonnen.

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl lSebastian Ricgerf

4 Nachdruck verboten.
11.

Der Sonnleitner hatte sich mit seinem ganzen
Lauspersonal beim Steingasser eingeherbergt.
Vierzehn Tage nach dem Brande ersuchte er den
Sterngasser um eine Unterredung . Als die beiden
Männer in dem Hinter stübchen vor einander saßen,
wollte das Gespräch lange Zeit in keinen rechten
Fluß kommen . Der Sonnleitner wand sich hm
und her, und zögerte mit der Rede, als ob er das
entscheidende Wort nicht herausbrächte . Zitternd
saß er da und wischte sich den Schweiß von der
Stirne . Plötzlich tat er einen schweren Atemzug
und sagte dann scheinbar ruhig:

„Jörg , ich will meinen Hof samt dem Vieh
und den geretteten Fahrnissen auf ein Jahr oder
länger verpachten . Nimm du den Pacht, ich lasse
dir ihn billig ."

, Was sagst da , Friedl ?" tat der Nachbar, aufs
höchste erstaunt . „ Du wirst doch das Laus wieder
aufbauen ? Es ist nicht fo spät im Jahre ."

„Vorläufig werd ' ich das Laus nicht bauen.
Bin der Sache nicht gewachsen."

„Friedl . sei g'scheidt! Es geht viel leichter,
als du dir vorstellst , und alle Nachbarn hellen
nach Kräften . Lass doch um Gotteswillen den
Mut nicht sinken."

„Das tu ’ ich nicht, Jorg : aber ,ch kann nicht
au zwei Orten bauen . weil das eine oder das
andere Werk leiden müßte . Der Kirchenbau ist
dringender als mein Hausbau , er wurde früher
begonnen und hat die Vorhand ."

„Das ist unvernünftig , Hab' mir 's nicht für
übel . Man sagt doch immer , das Hemd liegt einem
näher als der Rock."

„Zuerst kommt das Haus Gottes und dann
erst ' mein Haus . Jörg ' ich Hab' mir die Sache gut
überlegt und lass mich lnicht davon abbringen. Ich
frage dich nur . ob du den Pacht nehmen willst.
Jährlich vierhundert Gulden verlang ' ich, und daß
du mich in Kost und Quartier nimmst."

„Nür ' nicht viel ." ent segnete der Steingasser

«eitere 12 OOO Ton «e«
Berlin.  14 . « «an». lW. T. B . A« tli» ) I«

den Gewässer« um England wurde» durch die
Tätigkeit unserer U-Boote 12 000 Brutto»
registertonnen  vernichtet.

Ei« frauzSsischer Truppentransport versenkt
Basel , IS. August . DaS französische  Marine.

Ministerium vom iS. August gibt bekannt: Das
Dampfschiff „Diennah " der Messagerie Maritime,
das von Biserta nach Alexandria in einem Trans¬
port unterwegs >var . ist in der Nacht vom 14. auf
den 15. Juli von einem Unterseeboot torpediert
und versenkt worden . 4 42 Mann  werden ver.
mißt. Am  IS . Juli wurden ebenfalls im Mittel-
nreer ein Dampsichiff der nämlichen GesellfAift,
die „Australia"  von einem Torpedo getroffen,
geriet in Brand und sank. 17 Leute der Besatzung
wurden getötet . 9tü Passagiere wurden gerettct.
drei werden vermißt . In dem gleichen Transport,
in dem die „Australia " fuhr , wurde  noch e»n ande¬
res Schiff torpediert , kannte sich iber über Matter
halten. Zahlreiche Bomben wurden aus das
Unterseeboot im Augenblick , als es untertauchte,
abgeworfen. . , .. .. .

Die britische Admiralität teilt mit : Ein britischer
Torpedobootszerstörer . der insolq : eines Zulam-
mensioßes schwer beschädigt wurde , ist im Mittel¬
meer am 6. August von einem Unterseeboot tor¬
pediert und versenkt worden . Sieben Mann dier
Besatzung, darunter zwei Offizier, -, werden vermißt.

Erfolgreiche Kämpfe der Marineflieaer
Berlin.  11 . « »««». lW. T . B . Amtlich.) I«

Laust des 13. August haben unsere Flngzengstreit»
kräkte des Marinckorps neun feindliche Flugzeuge
abaekchosie«. Leutnant zur See Sachsenberq
errang seinen 19. » nd 20.. Leunant Ost erkämpf
seinen 18. Lnstsicg. w

*— — *

Die englisch-französische „Hilfeleistung"
Petersburg.  14 . Ang . lW. B.f Meldung

der Petersburger Telegraphen - Agentur . Die
„Nachrichtender Zentralräte der Arbeiter und De-
putierten " schreiben anlühlich  des Borgehens &er
Entente in einem Leitartikel:

„Wie wllbekannr. verläßt unsere ..Verbündeten"
nickst der Gedanke. Rußland durchaus in irgend
einer Weise „Hilfe" zu bringen . Die Nöte unseres
Vaterlandes wollen ihnen nicht aus dem Sinn.
Die sind bereit , ihre eigene Front in Europa zu
vergessen, um nur Truppen nach Rußland entsen¬
den zu können. Wenn diese Hisfeleiflung Eng¬
lands und Frankreichs sich zu verwirklichen be¬
ginnt , werden wobl selbst die aufrichtigsten
Freunde der Verbündeten zugeben, daß die Kabi¬
nette Lloyd George und Elemencean die Poli¬
tik zynischer Eroberer  treiben . Frankreich
erwies Rußland schon eine „Hilfe", indem eS mit¬
tels der tschecho-slowakischen Banden die Zufuhr
von Getreide von der Wolga und aus Sibirien ab¬
geschnitten hat Der Hunger war das erste Ge¬
schenk Frankreichs an das russische Volk.'

Das „Journal de Russie" schreibt mit zynischer
Osfenheit. daß die französischen Rentner un¬
weigerlich. sogar mit Hilfe von Stockhieben, aus
dem verarmten Rußland jene Summen heraus¬
holen würden , die die französischen Bankiers dem
russischen Zaren geliehen haben. Jetzt wollen uns
die Verbündeten durch Hunger zugrunde richten.
Sie graben uns die Grube , um uns zur Abzah¬
lung jener „Schuld " zu zwingen , und wollen ein
Stück unseres Landes an sich reißen , um ihre ver¬
liehenen Kapitalien sicherzustellen. Das ist auch
echte Frerrndschaft. das ist ein aufrichtiger Freund-
fchosiSdäensi. den das russische Volk nie vergessen
wird. Frankreich läßt es nicht nur beim „Gekde"
bewenden, ihm genügen nicht die wucherischen
Zinsen, es will nunmehr von neuem einen Zins
erheben, den „Blutzins ", eine Steuer an Ka¬
nonenfutter ". Es bildet sich ein. man konnte di«
russischen Arbeiter und Bauern in den Krieg für
die Interessen der habgierigen französische» Ban¬
kiers und ihres Anhanges zwingen. Die uns von
England erwiesene „Hilfe" spricht in einem noch
höheren Grade für sich selbst. Die Engländer
haben Rußland nicht nur Hunger und Nöte aller
Art beschert, nicht nur russisches Land räuberischer,
weise an sich gerissen, um es barbarisch auszuplün¬
dern. nein — sie rotten russische Städte und ihre
Einwohner förmlich aus . als wenn es sich um den
Sudan handelte . Di - Füsilrerung der Sowiets
von Kem und die Bombardierung friedlicher Städte
durch Schisfsgeschütze. das sind die Beispiele engli
scher „Humanität " und der „freundschaftlichen Ge
fühle" Englands für das russische Volk.

Rückgabe der Kasseler Gemälde ans Petersburg
Berlin.  14 . August . In den Abmachungen,

die zwischen der deutschen Reichsregierung nnd
einer Abordnung der Sowjetregierung in Berlin
vereinbart und am Samsag paraphiert worden
sind, hat auch ein Wunsch der deutschen Kunstwelt
Berücksichtigung gefunden . Die^aus ^ KaHe ^ nach

nachdenkend: „ aber ich 'Hab' zu wenig LeuHnd
bin den zwei Höfen 'nicht Meister ."

„Kannst ja meine Ehebalten übernehmen.
Brosl , der Großknecht , ist ein tüchtiger Schaffer
und darfst dich auf ihn ganz verlassen . Treu
sind alle ." . .

„Im Haus selber braucht ' ich am mersten ern
verläßliches Mensch." .

„Mußt halt das Burgele nehmen , — wird
verläßlich genug sein ."

„Um Gotteswillen , Friedl , ich t -rnn doch nicht
das Burgele als Magd anstellen ."

„Dann nimmst du 's als Bäuerin . Ihr seid za
längst einander versprochen , und von meiner
Seite besteht kein Hindernis mehr . Mir kann's
nur recht sein, wenn meine Schwester bald zu
ihrem Glück kommt . Ich bleib ' vorläufig bei euch
— werdet wohl ein bißchen auf mich schauen."

„Frfedl , lieber Friedl , was sagst da ? Du läßt
mir das Burgele ?" tat der Nachbar stürmisch.

„Ja , ich Hab' nichts mehr dagegen , daß ihr
heiratet . — Aber glücklich machen mußt es, das
Burgele . Es verdient ein Glück."

Er drehte sich um und wischte eme Trane
aus den Augen.

„Auf den Händen will ich es tragen und es
hüten wie einen goldenen Schatz," beteuerte der
Steingasser . Plötzlich legte sich eine düstere Wolke
auf seine Stirn , und er sagte unruhig:

„Aber , Friedl , ich getrau ' mich nicht, dem
Burgele die Sach ' vorzubringen . Es tat ' sich ja
Herausstellen, als ob ich auf eurem Unglück mein
Glück aufrichten wollte ."

„Mit der Schwester werde schon rch redxn.
Das Burgele sieht wohl auch ein , daß sich die
Dinge gegenwärtig so am besten schusseln lassen."

„Dank ' dir , Friedl . du hebst mir einen Stein
vom Herzen . — Und ivenn du so gut bist und
mir nachher den Pacht lass 'st, greis ' ich mit beiden
Händen zu." . ^ Ll. . L .

„Also abgemacht — ist ein Wort, " sagte der
Friedl . indem ec die Rechte des Steingassers

In der folgenden Nacht konnte der Sonn¬
leitner keinen Augenblick schlafen. Es fiel ihm
zentnerschwer auss Herz, daß er seine Doswlrt«
schaft auf geben und das Burgele Verl-« »« sollte.

der Petersburger Eremitage  geschleppten
Gemälde,  die sich zurzeit in Moskau befinden,
sollen an Deutschland zurückgegeben  werden.

Lenins Aufenthalt
Berlin,  lö . Aug. Nach einer Meldung aus

dem §>aag berichtet dir „Times " aus HelsingforS,
daß nicht nur der PererSburger Sowjet , sondiern
auch Lenin und Trotzkt in Kronstadt Zuflucht ge¬
sucht hätten. Aus Kreiken der hiesigen russischen
Botschaft wird dem „Berl . Lokalanz ." mitgeteilt , daß
diese englische Meldung völlig aus der Luft ge¬
griffen sei. Lenin  befinde sich in Moskau,
während! Trotz ki an der Front durch  seine
Reden und organisatorischen Maßnahmen die
Stimmung sehr gehoben und bereits eine wesent¬
liche Besserung der Lage bewirkt habe.

Die Tschecho-Slowake » in Böhme«
Der „Voss. Ztg." wird uus Prag gemeldet: AuS

cktrschiedenen Gegenden Böhmens wird berichtet,
daß dort bereits Gold - und S t t b e r m ü n z e n
des neuen ts :hecho - slowakisch en Staa¬
tes  französischer Herkunft im Umlauf sind. Die
Goldstücke haben die Größe des französischen
Louisdors und tragen auf der einen Sette das
Bild ües Prager Hradschins und eine tschechische
Inschrift, aus der anderen Seite eine französische
Inschrift.

Kaiser Wilhelm und die Zarensamilie
Berlin,  15 . August. Der „Berliner Lokal-

Anzeiger" meldet: Hollandsch Nieuwsbureau
schreibt: Wie wir hören, bat der König von
Svanien die Unterstützung des deut¬
schen Kaisers  erbeten , um von der russischen
Regierung die Ausreise der Zarin und ihrer
Töchter zu erreiche»,. Die Ententemächte sollen
jede Verwendung abgelehnt haben.

Keine Beschlagnahme von Anzügen
Berlin,  11. August. (W. B . Amtlich ) Der

in verschiedenen Zeitungen auftretenden Ausfasiung
entgegen, daß dir Enteignung von Männerober-
kleiduug geplant kei. kann das Wolff -Bureau auf
Nachfrage an zuständiger Stelle ans das Bestimm¬
teste erklären, daß die Enteignung von
Männerkleidung  oder Wäsche nicht beab¬
sichtigt  ist.

LichnowtzkyS Ausschluß aus dem Herrenhaus
Berlin.  14 . August. <W. B . Amtlich » Der

Präsident des Herrenhauses erhielt vom Minister
des Innern die Mitteilung , daß dem Beschluß des
Herrenhauses vom 12. Juli , der seinem Mitgliede.
dem Fürsten LichnoivSky,  das Anerkenntnis
eines der Wird » des Herrenhauses entsprechenden
Verhaltens vrrlagt . die k ö n i g l i che B e stä ti-
gung  erteilt wurde. Hierdurch hat Fürst Lich-
nowsko das Recht der Mitgliedschaft des
Herrenhauses verloren.
Mißbrauch deS Roten Kreuzes durch die Engläuder

In Flandern engebrachte englische Gefangene bestätigen
erneut den Mißbrauch de«Rcten Krepzes auf Befehl englischer
Truppenführer. So wurde beispielsweise, wie aus den Aus¬
sagen eine» englischen Kriegsgefangenen hervorgeht, das
Bataillon, zu dem er gehörte, mit Resten anderer ausgeriebener
Bataillone gesammelt und dicht hinter dem Lazarett von
S . zu einem Gegenstoß zusammengezogen, was als¬
dann die Beschießung des Lazaretts durch deutsche Artillerie

'zur Folge hotte. Die Tmppe bezeichnet diese Disposition
ihrer Führer selbst als „englischen Mißbrauch de; Roten
Kreuzes", dessen Nichtachtung von seiten derD-atschen in
der englischen Presse jo oft erwähnt wurde. Diese „Nicht¬
achtung" bezöge sich aber sicherlich immer nur auf ähnliche
Fälle! Die Gefangenen wissen recht gut, daß unsererseits das
Rote Kreuz stets respektiert wird. Als Soldaten finden sie
es ganz in der Ordnung, daß dieses Zeichen aber nicht zu
feindlichen Handlungen benutzt werden darf, wie sie es auch
für richtig finden, daß Truppenansammlungen unter dein
Schutz des Roten Kreuzes unter Feuer genommen werden!
Danach wird man die Meldungen englischer Blätter über
angebliche Verletzung der Genfer Konvention durch deutsche
Trupp:» entsprechend bewerten.

Aus aller Wett
Aus der Pfalz.  Infolge Wohnungsmangel

wußte der prakt. Arzt , der sich in Alberweiler
niederlassen wollte, seinen Wohnsitz im benach-
batten Godramstein «ufschlagcn.

Birst etn. 14.  August . Heute fand hier die
Trauung der Prinzessin Maria Luise von Jsenburg-
Birstein mit dem Grafe »: Hans Wilhelm zu
Oppersdorfs statt. Dev Hochw. Herr Bischof von
Fulda nahm die Trauung vor . Der Bräutigam
ist ein Sohn des bekannten Politikers Graf Oppers¬
dorfs.

A u s d e r R h ö n. Von dem 85jährigen Maurer
Helfrich in Dalherda stehen 10 Söhne im Felde,
von denen fehl der vierte Sohn gefallen ist, wäh¬
rend drei schon vor einiger Zeit auf dem Felde der
Ehre starben_
Und es war nichts mehr daran zu ändern . Eine
tiefe Bitterkeit , eine umfaßliche Angst schnürte
ihm die Brust zusammen . Mehrere Male stöhnte
er halb weinend, und er konnte den Gedanken
nicht los »verden, daß es am besten für ihn ge¬
wesen, wenn er in den Flammen umgekommen
wäre . Am Morgen stand er früh auf und wanderte
hinaus zur Nothelferkapelle und betete länge.

Bier Wochen später , es war am St . Michaelis-
kag, saß beim B . . . . Wirt in Trens eine festliche
Gesellschaft. Obenan an einem blühweiß gedeckten
Tisch hockten das Sonnleitner Burgele , mit einem
Kränzlein im Laar , und der Steingasser Jörg,
der ein Blumen sträußchen am Rocke trug . Tie
beiden waren an diesem Tage in der Wallfahrts¬
kirche zn Trens durch das Sakrament der El»e ver¬
bunden worden . Rechts vom Brautpaare saßen
am Tische hinunter der Sonnleitner Friedl und
der Feichtenbauer , links die stumme Magd Älise,
des Sonnleitners Großmagd Zenzl und der Schn-
sterkaßl. Luise hatte sich von ihrem Unfälle gänz¬
lich erholt . Nur die blasse Gesichtsfarbe uno die
roten Male der verheilten Brandwunden gaben
Zeugnis von dem jüngst lüberstandenen , schweren
Krankenlager , lieber der Hochzeitsgesellschaft lag
nichts weniger als eine fröhliche Stimmung . Be¬
sonders das stumme Mädchen schaute traurig
drein , und so oft es auf das Burgele blickte,
schossen ihm die Tränen in die Angen . Auch der
Friedl konnte, so vieler sich Muhe 'gab', eine stille,
sanfte Trauer nicht verbergen . Infolgedessen legte
sich auf die übrige Gesellschaft eine Art Bektem-
mnng mich ließ einen rechten Frohsinn nicht auf-
kommen. Wenn die Neuvermählten ab nnd zu ei en
liebenden Blick tauschten, wandten sie die Augen
schnell wieder voneinander , als vb sie fürchteten,
mit ihrem Glück 'den Freunden wehe zn tun.
Diese düstere Stimmung vei einem Lochzeitsmahle
war dem Schusterkaßl unbehaglich , nnd er suchte
einen heiteren Ton Zuschlägen , indem er scher¬
zend zum Sonnleitner sagte:

„Friedl . jetzt wirst es wohl auch bald krachen
lassen. Es bleibt dir «nichts übrig , als zu hei¬
raten oder ein Einsiedler zu werden . Wenn dn
keine Braut weißt , geh' ich dir eine suchen wie
ernstmalen der Knecht Lazarus dem Patriarchen
Isaak ."

Warstein.  Kürzlich erschien in der Presse
eine Notiz aus Brilon über die günstige Finanz,
tage des Städtchens. Ganz wesentlich günstig^
steht aber in dieser Hinsicht die Stadt Warstein.
Der Haushaltsplan für 1018 stellt sich auf ejpE
Million Mark, der gänzlich durch dir reichen Ein,
nahmen gedeckt wird, welche die Stadt in erster
Linie aus den Erträgen deS 18 000 Morgen großen
städtischen Hochwaldes erzielt, die alljährlich er.
giebtgcr werden. Auch die Sparkasse der Sta -t
bringt erhebliche Ueberschüfle, wogegen die Elp.
nahmen aus der Bilstcinhöhle und der Jagd kein,
»vcsentlichcn Nebcrichiiisr ergeben. In Warstein
kennt man insolge der so überaus günstigen Fina «z-
lage weder Kommunal-, noch Grund -, Gebüude-
und Gewerbesteuern. Wafferyeld wird auch nicht
erhoben, so daß die glücklichen Bewohner außer
15 Prozent Kirchensteuern einzig und allein die
staatliche Einkoinmenstcuer zu zahlen haben. Seit
mehr als 50 Jahren kennt man hier kein« Komm»,
ualsteuer. Warstein dürfte in steuerlicher Hinsicht
wohl die zünftigst gestellte Gemeinde sein.

Barmen. »5 . Aug. Die Strafkammer ver¬
urteilt - de»» Generaldirektor Adels vom M-nrnes-.
wann -Munitiousroerk in Remscheid! wegen Steuer -,
Hinterziehung zu 1552 000 Mark Geldstrafe mi&i
6 Monate Gefängnis. Von Chreustrafen wurde
abgesehen.

Wahn,  12 . August. Zwei junge Burschen
hantierten hier mit einem geladenen Gewehr . Dy.
bei entlud sich die Waffe, »inü die Kugel ttaf einen
17jährigen Arbeiter in die linke Seite . Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Essen.  10 . August. Unter dem Vorsitz deg
Beigeordneten Rath fand heute im Eisener Rat-,
Haus eine Verhandlung des Schiichtllngsansschusietz
statt, in der über die Forderung des Arbeiteraus-
schuiscs der Firnia Krupp auf Freigabe des Sams -"
tagnachmittages beraten wurde. Es waren Ver¬
treter des Kriegsamtes Berlin . Münster und
Düsseldorf zugegeu. Der nach mehrstüntllger Ver¬
handlung gefäüte Schiedsspruch stellt fest, daß die
Forderung der Arbeitcrvertretrr auf Arbeitsver-
kürzung zurzeit einen erheblichen Produktions-
oussall ergeben tvürde. Das Verlangen nach Ar-
beitszeiwerkürzung könne nickt gestattet nwrden,
da die Vertreter der Hecrcsverivaltung erklärten,
daß ein solcher Ausfall unter keinen Umständen
ertragen werden könnte, dagegen wurden die Ar-
bcitervertretor auf die Erklärung der Firma Krupp
verwiesen, daß sofort nach Fortfall der Kriegsnot-
wendigkeite» eine anderweitige Regelung der
Arbeitszeit nach allen Richtungen wohlwollend rn-
prüst werden sollte. Es soll jedoch sofort in ein«
Prüfung der Anregung der Arbeitemrertreter etn-
getreten werden, ob nickt in einzelnen Betrieben
Ärbeitserleichterungen stattfinden könnten. —- Der
für die gcsair.te Kriegsindustrie wichtige Schteds-
spruch wurde einstimmig gefaßt: beide Seiten
haben sich ihm soscrt unterworfen.

Recklinghausen.  14 . Aug. Heute morgen
gegen 8 Uhr sind auf der Strecke Dinson —Rerkling-
hausen-Hauptbahnhof fünf Rottenarveiter von
dem Personenzug 716 überfahren und getötet sowie
ein Rottenurbetter schwer verletzt worden. Es
waren an der betreffenden Stelle 25 RottenarHeiter
mit Gletsarbciten beschäftigt. 19 Arbeiter haben
das Gleis auf den Zuruf deS Sickerhettspostenz
rechtzeitig verlassen. Die übrigen Arbeiter haben
den Zuruf des Postens anscheinend überhört , da
znr selben Zeit sich ein Güterzug aus dem Neben»,
gleis der Arbeitsstelle uäherte . Der zur Zeit des
Unfalls herrschende Nebel hat den Unfall be-
günstigt. ^ .

Soest , 12. August. Vor einiger Zeit ist emem
hiesigen Gutsbesitzer von einem Kommerzienrat
aus Dortmund für seinen Hof von 300 Morgen
der außergewöhnlrch hohe Preis von 1500 000 M
geboten worden. . _ „ ,

Holzminden.  Bon 29 auS dem Lag«r Holz,
winden geflüchteten englischen Offizieren [m
17 wieder ergriffen. Fast olle waren mit Zivil¬
kleibern ausgerüstet, was beweist, dvß feindliche
Agenten ihre Hand im Spiel hatten. Eure hohe
Belohnung ist für die Mitwirkung bei Ergreifung
der Flüchtigen zugrsichert. ^ . .

Hannover. (Was im Kriege am Lebens¬
mittelhandel verdient wird .s Der Inhaber einer
mittleren Kolonial- und Mnterialwaren -Großhano-
lung bat sich vor kurzem eine hiesige MMonars-
Villa für 550000 Mark gekauft. Die staudesgematz«
Ausstattung mit Möbeln . Teppichen. Gemälden
wird sicher denselben Betrag verschlingen, so daß
der glücklliche Kriegögewinner ungefähr 55 600 Mk.
allein verwohnt Hierzu kommen dann die Kosten
des der feinen Ausinachung entsprechenden Haus¬
haltes mit Wagen und Pferden , Automobil mw.
Wir es heißt, hat der Mann sein Geld rm Schiast
in Spekulation in Pfefler verdient . ._ ,

Göttingen.  Ein Mann verübte oaiwa)
Selbstmord, daß er sich vom Turme ter St . Jo-
blmuiscirche ans das Straßenpslaster sttirzte. Die
Leiche ist bis zur Unkenntlichkeit zerschmettett
Die Persönlichkeit des Selbstmvrdrrs konnte noch
nicht sestgestMt»verden.

„Hoho," lachte der Feichtenbauer , „Lazarus
hat der Knecht nicht geheißen, sondern Ettazer,
so viel biblische Geschichten weiß ich schon.

„Oha, Mandl, " tat der Schuster. „ Elrazer »st
ein Prophet gewesen und ist mit einem seungen
Wagen ist den Himmel igesahren; übrigens forrtttO»
auf den Knecht tzar nicht an , sondern a.uf dre
bekka, die der Friedl l>aben soll."

Das stumme Mädchen war bei der Rede des
Schusters leichenblaß geworden und schaute W"
Spannung auf den Sonnleitner . Dieser zog an«
sangs die Stirne krum»n, dann sagte er halberniu

„Mit dem Geschäft wart ' ich noch ein bichchech
Hab' ja kein Laus und , bevor die Kirche fertig w
auch keine Zeit . Wenn ich gar nicht Heirat , geht-
mir vielleicht am besten. Leißt 's ja : Ledige -.eul
— lustige Leut' !"

Wiederum stockte die Rede, da fing das stumM
Mädchen nach einem tiefen Bück auf das Bur«
gcle plötzlich an , laut zn schluchzen.' Alle er«
schracken, die Braut aber neigte sich zu dem
weinenden Kind hinüber und flüsterte ihm ueve«
volle Worte zu. Als aller Trost nicht hem.
wollte , sagte der Friedl mild aber entschieden-

„Luise, so darf mau auf einer Hochzeit ui«
tun . Diel Weinen bei einer Hochzeit sieht niemam
gern , und zum Glückwünschen muß man de
Brautleuten ein frohes Gesicht zeigen . — fdrft
wegen dem, daß das Burgele geheiratet hat,
sich nichts : wir bleiben nach wie vor alle huvsiD
beisammen in einem Haus ."

Augenblicklich war das Mädchen still , w»s<W
sich die Tränen aus dem Gesicht und sö>̂ „
dem Friedl starr in die Augen . Dieser wanM
nun seine ganze Kraft an . um die Schivermut au
dem festlichen Kreise zu banneNf,

(Fortsetzung folgt .)
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1? » . 14. In seinem Lokal in der
•'Jrsfiet 27 wurde der 51 Jahre alte Schankwirt

Bennewitz am Mittwoch erschlagen auf-
^erv̂ . Bennewitz gab noch schioache Lcbrns-
jrfijJJ* ylw sich. Er wurde nach einem in der Nähe

Krankenhaus übergeführt . Hier starb
rf &Zyrn  Abend . ES liegt Raubmord vor.
ri § L-serin . Eine schwere Strafe zog sich der
i &zL»fctvet«t  Hugo T. zu. Aus dem Elsas, war

als unbestellbar zurückgekommen, dessen
ebenfalls unbekannt war . T . öffnete das

lEfS-ruittcr Außerachtlassungder postalischen Jn-
®ßf5L önc». Er war dicserhalb angellagt . Seine

tn  e daß er diies getan habe, um bet dem
l' an Dienstpersonal Zeit zu sparen, wurde

^zutreffend bezeichnet, denn nach den Er-
^ «naett  der Sachverständigen ist eine mcseni-

Beschleunigung durch das Verfahren des An^ <*r\ .* a ltvL * !T .V«*««fAftien nicht cingetreten.
Mweriner Strafkammer lautete auf drei Monate
^U sd̂ ro y. Im Familienbad ist der 21 Jahre

/ Telegraphengetzilse Erwin Bczierskn aus
Euin ertrunken . Der Leutnant Lüdewitz vom
ßi^ ' j-rbataillon 24, der ihn zu retten versuchte,

gleichfalls.
' s>i ii - Sachs en. (Nüuberromantik im Kriege.)
^ r ser Gegend von Delitsch «Provinz Sachsens
■A berichtet: Zwei Raubgcscllen mit Luft-

"wcdrcn bewaffnet, fuhren aus Jahrrädern auf

Das Urteil der

§ »läüedene Gutshöie i» Ncibnitz und erlegten
m
p
Ä'nbevcken verhindern konnte», fuhren sic vonP®" _ ffttt oifinHu'r ß!k*nififtht*nihpitf»r vers

L -baewa«dt die stattlichen Gäule und Enten.
«Sem sie ihre Beule im Rucksack verstaut hatten.
P " die verdutzten Bewohner lie an ibrcn

i.«»cn. lkin Reibnitzer Geineindcalbeiter ver
Ltc  de » Räubern den Rückzug zu verlegen »nd

v kam mit einem der Räuber ins Handaemenge.
dem Ringen biß der Spitzbube dem Reibnitzer
das eine Ohr ab. Als Gegenleistung mutzte

Räuber ebenfalls ein Ohr auf dem Kämpf¬
te zurücklassen. Die Einbrecher entkamen.

Dresden.  15. Auq. Im Bezirk AmtShaupt-
«rnnschaft OelSnitz wurden 82 Mühlen , zwei
yrittcl der vorhandenen, durch die Reichsgetreide-
»«lle wegen unberechtigten Mahlens von Selbst-
"...sorgergetreidc geschlossen.
^ Ans Bayern.  Die »Pfalz . Ztg ." schreibt:
ontwehr ! Bier hunderttausend  Rinder
Lj jm letzten Vierteljahr in Bayern schwanzge-
«achtet worden. So gab kürzlich eine baue rische
««tliche Stolle bekannt. Eine erschreckende Summe

man bedenkt, dah im Hauptviehzuchtland,
im Allgäu, über den raviden Rückgang Äes Vieh-
»andes geklagt wird. Wie viel- Schweine mögen
m gleichen Zeitraum um die Ecke gegangen sein,
Ke viele tausend Zentner Schmalz, wie viele
Millionen Eier!  Und das alles wandert satt
Ausschließlich in di« Mägen der zahlungskräftigen
srieasgewinnlcr  und sonstige Leute, die
j& vom Nichtstun in den Sommerfrischen und
»urorten »erholen" müssen und dabei zur Erhal¬
tung ihres »kostbaren" Daseins nebenher ihre
siamsterbautcn füllen. Es ist eine furchtbare Gc-
s-hr die vom dies:» Drohnen des Wirtschaft^
rbcns und von ihren Antreibern , den Sckcheich-
kiindlern, droht -und es ist höchste Zeit , datz der
Lauer, der ehrliche Handel und der gewissenhafte
Konsument sich daraus besinnen, datz durch dieses
aemeinschädiiche Treiben sehr bald unsere ganze
Lebensmittelversorgungvollständig über den Han-f>rt geworfen werden kann,und daß alle die Opfer,j'e das Volk an Blut und Gut und Entbehrungen
Macht hat, durch die Schuld jener selbstsüchtigen
Menschen umsonst gebracht sind. Bauer , ehrlicher
hlmdcl, Verbraucher und Behörden müssen ziel-
tewußt zusammen den Kampf gegen diese gefähr¬
liche Sorte von Mitmenschen aufnehmen. Die
rücksichtslose Anzeige solcher Leute ist ein Gebot
to Selbsterhaltuug und der Notwehr geworden
Und wer dieses Gebot nicht befolgt, begeht lang¬
samen Selbstmord.

Wien.  Mnqenützter Ueberffuß kn Bessärai-
Kemj „Rußky Golos" vom 30. Juli schreibt: In¬
folge der isolierten Lage Besiarabiens verdirbt
iort die ungewöhnlich reiche Obsternte. Der Preis
für Aprikosen ist auf 4 Rubel fiir das Pud ge-
Men. Die Ausfuhr nach Rumänien wird nicht
Wattet. denn letzteres fürchtet die Konkurrenz für
die rumänischen Früchte. Die Weinbauern sind
fehr beunruhigt übe: das Schicksal der bevockvehen-
den aussichtsreichen Weinernte . Wenn nicht die
Ausfuhr nach Oesterreich gestattet wird , wird sich
kie Arbeit nicht bezahlt wachen.

Aus-er Provinz
Eltville,  14 . Aug. Mit Wehmut verreich/

tat wir eine Auszeichnung, die Herr Bürger»
taister Dr . Keutner an Frau D r . Wahl  hier

trbrachte:das„Berdienstkrem für Kriegshilfe"ihren verstorbenen Gatten . Die Verleihung ei¬
lte bereits am 17. April ds . Js ., also vor

hem Tode !d«s Herrn Dr . Wahl, daher war die
Auszeichnung der Witwe auszuhändigen . Hierzu
bemerken die „ Eltviller Nachrichten" : Der erste
Lichen für Herrn Dr . Wahl ! Der Verstorbene sagte
uns einmal gelegentlich, er sei kein Mann für
Orden, und er hatte in der Tat recht. Er wußte,
daß er schon manches Mal zu einer Verleihung
dorgeschlagen Morden war , aber daß es niemals

zu einer Verleihung gekommen war . Und nun,
nach seinein Tode, kommt die Auszeichnung, die
wohlverdiente , denn der Verstorbene hatte sich
in dem Kriege sowohl i.n seiner Stellung als Stadt«
verordnetenvorsteher wie in der als Leiter der
Lateinschule auf allen ihn angehenden Gebieten
ehrlich bemüht . Wir gedenken bei diesem Anlaß
erneut des Verstorbenen in Liebe und in Dank¬
barkeit.

b. Erbach (Rhein ), 15. Aug . Am "Dienstag
wurde hier die Leiche>tines unbekannten Mäd¬
chens geländet . — Heute wurde die Leiche eines
Soldaten , eines Bizefeldwebel Fischer, gelüuoet.
Tie Leiche trug einen Kopfschuß.

Rüdesheim,  14 . Aug. Dem Königl. Loko¬
motivführer Josef Ka ise r wurde das Verdienst-
kreuz für Kriegshilse verliehen.

Aus dem tttheingawckreis,  15 . Au
Ter IKreis-Ausschuß teilt mit : GPälschte Be¬
zugsscheine der Bremischen Bckleioungsstelle 1
sind im Umlauf . Diese Bezugsscheine tragen einen
länglichen Stempel „ BekleidungMelle I ", ferner
den Stempel „ Bremen , den", sind aber dadurch
als gefälscht ltzu erkennen, daß sie nicht mit
dem Bremischen Wappenstempel versehen such.
Tie Gewerbetreibenden werden gewarnt , solche
falsche Bezugsscheine zu beliefern . Personen , mit
solchen falschen Bezugsscheinen sind der Polizei
zu übergeben . • * •

h. Frankfurt  a . SR'.. 15. Aug. Die Zahl der
dem Fliegerangriff am Montag zum Opfer ge¬
fallenen Personen hat sich auf sechzehn erhöht.
Wie sich jetzt herausstellt , haben zahlreiche Per¬
sonen inmitten des heftigsten Granatsplitierregens
keinen Einlaß in die Häuser des LKestendviertels
sinden können, da ihnen trotz allen Schellens
nirgends geöffnet wurde , obwohl die Hausbe¬
wohner zu Hause weilten.

F ra nkfur  t a . M ., 15. Aug . Die Wiederkehr
des Tages , an dem Zar Ferdinand vor 31 Jahren
den Thron Bulgariens bestieg, wurde heute früh
im hohen Dom in Gegenivart des Monarchen,
des Kronprinzen Boris und der Prinzessinnen
Eudoxia und Nadeschda und den Spitzen der hie¬
sigen Militär - und Zivilbehörden durch einen
feierlichen Gottesdienst festlich begangen . Das
Hochamt und die Festansprache hielt der Stadt¬
pfarrer Geistl. Rat Abt. An der Feier nahmen
auch zahlreiche bulgarische Offiziere und Staats¬
angehörige , die sich augenblicklich in den benach¬
barten Kurorten aufhalten , teil . Nach der Feier
unterhielt sich der König , der Bulgarische Generals-
uniform trug , lange Zeit vor dem Dom mit den
erschienenen Herren , um dann nach Bad Nauheim
zurückzukehren.

Sulzbach,  15 . Aug. Aus einem hiesigen
Bauernhof wurde in einer der letzten Nächte
ein nahezu drei Zentner schweres Schwein aus
dem Stalle gestohlen. Das geschlachtete Tier Hot
man auf einem Handwagen , aus dem ein Schließ-
korb stand, soctgeschafst. Die Spuren weisen nach
Zetlslwim.

h. C ronbe  r ., . 14. Aug. Di : Stadtverwal¬
tung kaufte tu der letzten Woche eine Partie grüner
Bohnen ein und- gab diese am Samstag und Sonn¬
tag für 80 Pfg. das Pfund a» die Bevölkerung ab.
Die Nachfrage nach den Bohnen war aber so ge¬
ring , daß etwa 45 Zentner übrig blieben. Um diese
Bohnen nicht verderben zu laben , muß die Stadt
sie jetzt selbst etnsalzen . Schon im vorigen Jahre
hatte die Stadt ein ähnliches Pech mit Weißkraut,
das auch nicht von der Bürgerschaft gekauft wurde
und deswegen tetlwefte verfaulte und teilweise von
auswärligen Gemeinden mit Dank angenommen
wurde.

Bad Hombu rg  v . d . H., 14. Aug. Nun ist
das erste Auto unserer Kurverwaltung , niit dem
nach dem Kriege regelmäßige Automobilverbin«
düngen mit den benachbarten Bädern unterhalten
werden sollen, sertig«rcstellt. Fehlt weiter nichts
als Gummi , Benzin und — Frieden , dann kann
die Sache losgehen.

Hof heim  i . T .. 14. Aüg. In der Neumann
' scheu Gerberei brach Dienstag ftüh ein Brand

aus , der ein mit Lohrinde dicht gefülltes Gebäude
bis auf die Grundmauern einäscherte. Zur Hilfe¬
leistung wurde die Automobilspritze aus Mainz
alarmiert . .. ' ^

Kemel,  14 . Aug. Ter hiesige (zum 22. Aug
ausgeschriebene ) Diehmarkt wird nicht abgehalten

Langenseifen,  15 . Aug. Der Schlacht¬
flieger , Ofsiziersaspirant Lehrer Herder,  wurde
durch das Eiserne Kreuz 1. Klasse und die Hess.
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Jost ein,  14 . Aug. Die Polizeiverwaltung
gibt bekannt , daß die Namen der Personen , welche
Felddiebstähle begehen, nicht allein durch das
Verzeichnis am schwarzen Brett des Rathauses
sondern auch durch die „ Jdsteiner Zeitu'ng" ^
kannt gegeben werden.

Limburg  a . d . L., 14. Aug . Der älteste Ar
beiter der Kgl. Eisenbähnhauptwerkstätte Lim
bürg . Vorschlosser Christian Fr ens ch, ist in den

Mhestand getreten . Bis in das 82. Lebensjahr
verrichtete der Greis an seinem Schraubstocke in
der Wcichenwerkstatt die Arbeit in vorbildlicher
Weise. Frensch ist geboren am 6 . April 1837 zu
Ailertchen. Kreis LLesterburg, und ist Veteran von
1866 und 1870/71. , .

Staffel.  13 . Aug. Der etwa 45- 50iähnge
z. Zt . bei der Bahn beschäftigte Maurer und
Landwirt Opel  von hier begab sich am Sonntag¬
abend zusammen mit einem andern Jäger von
hier zur Jagd nach dem Staffeler Walde- Im
Walde trennten sich die beiden Jäger . To Opel
bis Montagnachmittag noch nicht nach Hause
zurückgekehrt war , machten sich Angehörige aus
)ie Suche. Sie fanden Opel im Walde in der
Nähe der Staffel -Elzer Gemarkungsgrenze er-
chossen in seinem Blute liegend vor. Tie Leiche
.wies einen sog. „Streuschuß " auf . Es ist dem¬
nach anzunehinen , daß er aus einiger Entfernung
erschossen wurde . Es wird vermutet , daß er
>as Opfer von Wilddieben geworden ist.

Erbach.  12 . Slug. Stuf Grund einer Verfü¬
gung der Königl . Eisenbahndirektion Frankfurt
lMain ) hat das Königl. Eisen -ah-rverkebvsamt
Limburg angcordnet , daß aus de» Westerwald-
Bahnstrecken Limburg- Westerburg- Attenkirchen
und Limburg — Siershahn - Altenkinhen vom
11. August ab an den Sonn - und Feiertagen nur
eine beschränkte Anzahl von Fahrkarten ausqe-
geben werden darf . Arbeiter -Monatskarten und
Militärverkchr sind von der Beschränkung ausge¬
nommen. Auch werden st!eisende auf Unterwegs-
stationen, wenn ste keine Fahrkarten bis zur Ziel¬
station haben, weiter abgefertigt. Ohne Fahrkarten
dürfen Reisende nicht in die Züge einsteigen. Die
Zugpersonale staben eine verschärfte Kontrolle in
den Zügen auszuüben . Die Anordnung bezweckt,
den Andrang von Reisenden an Sonn - und Feier¬
tagen einzudämmen , da häufig an diesen Tagen
eine Neberfülluna der Züge emtritt , welche
betriebsgefährlich ist. , .. . ..

Marie nberg,  13 . Aug. Oberpra' rdent
Stcratsminister Tr . v. Trott zu Solz und Regie¬
rungspräsident Dr . v. Meister sind zum Besuche
des Oberwesterwaldkreises hier eingetroffen.

Kirchliches
Höchst a.

nachmittags
M. Nächsten Sonntag um 3 Uhr

ist für Höchst und Umgegend Ver¬
sammlung des Dritten Ordens.

Allen st ein.  Eine Niederlassung von Fran¬
ziskanern ist hier zum Zwecke der Seelsorge von
den zuständigen Ministerien genehmigt worden.
Vorgesehen sind Zunächst vier P -rtves und Zw-cr
Laienbrüder , die wahrscheinlich schon zum t . Okto¬
ber nach Allenstei» nberiiedein. Es ist dies die
erste Orüen8»iedrr !asiung im Ermlanb seit langen
Jahrzestuten und wirb im ganzen Ermland leb¬
haft begrüßt. Die früheren männlichen Ordens-
niederlastüngen im Ermlandc fielen sämtlich der
Säkularisation und dem Kulturkampf zum Opfer.

Aus Wiesbaden
Fliegeralarm

Heute nacht gegen 12 Uhr und heute vormittag
ü Uhr wuröte für Wiesbaden Fliegergefahr
gemeldet und daraufhin heute vormittag die be¬
kannten sechs Alarmrakcten abgeichoffen. In der
Nacht werden Alarmschüffe nicht abgegeben.

Schlußzeichen beim Fliegeralarm
Me durch die Zeitungsnotiz bekannt gewor¬

den ist. ist durch Nichtbeachtung der Vorschriften
über Fliegeralarm in Frankfurt a. M . ein erheb¬
liches Unglück passiert. Das Publikum wird daher
nochmals dringend auf die Beachtung der Vor¬
schriften aufmerksam gemacht. Um das bis jetzt
nur durch Fahren der Straßenbahn kenntlich ge¬
machte Ende des Fliegeralarms in werterem Maße
bekannt zu geben wird vom 17. August 1918 ab ein
Schlußzeichen von den Glocken der Bonifatius-
kirche,' Mariahilfkir -he. M-icktkirche, Ringkirche
und Lutherkirche gegeben. Das Zeichen soll aus
einer Anzahl kurzer Schläge, ähnlich dem früheren
Feueralarm , bestehen und in kurzem Abstand fünf¬
mal wiederholt werden. ES wird dringend emp¬
fohlen. erst dann an ungeschützte Stellen und au
die Straße zu gehen, wenn dieses Zeichen ge
geben ist. . ^ „ ,Aendcrunq in der Brotversorgnng

Im heutigen Blatte erläßt der Magistrat seine
Verordnung über die vom 19. August ab zur Ver¬
teilung gelangenden erhöhten Mehl- bezw. Brot¬
rationen . Als Wochenmenge werden an die Be¬
völkerung 1390 Gramm Mehl oder zwei Kriegs¬
brote je 959 Gramm (bisher 875 Gramm ), an
Krankenbrot zwei Laibe je 990 Gramm (bisher
759 Gramm) ausgegcben. Die Zrrlagen an Schwer¬
arbeiter sind genau nach den Bestimmungen der
Nrichsgetreidestslle bemessen. Um die Verteilung
dieser Zulagen zu vereinfachen, wird die Neuerung
getroffen, ein besonderes Znsatzbrot zu backen, das
als aanzes mit 1425 Gramm der den Schwerst-
arbeitern (S 3 Karten) zustchcnden Wochenzulage

Es wäre sehr interessant. . .
Essener Brief über Bühnendinge an Dr . E. L. Stahl

Von Friedrich Lienhard *)
Sie haben mir , geehrter Herr Doktor, Ihr

«chrtftchen über Büchners »Leone« und Lena" zu-
Sesandt. Ich erieye daraus , daß in Mannheim ein
angesehener Geistlicher, den Sie selbst »Bildung
und Literaturfreude " zuerkennen, gegen die Auf-
mh rung jenes Büchnerschen Spieles in jetziger
Kriegszeit Einspruch erhoben hat. Aehnliches
florte man in einem anderen Falle vom Münche¬
ner Erzbischof. Solche Einsprüche beweisen Inter¬
ne. Wenn sich dieses Interesse vergreift , so mögen
Ü, , Bühnenfreunde wehren und das zuhörend«
^olk mag entscheiden.
». Der Fall selbst gebt mich als» nichts an. Aber

nennen gegen Ende Ihres Schristchens
«ernen Namen. Sie schreiben: »Es wäre sehr
ÄEeressa  n t,  einmal Lienhard , Eberhard
«oulg und Paul Ernst in Wettkampf mit

-n Jüngsten  treten zu lassen und zu
^sgeu , wer der Stärkere  ist . Ich gehe

mit der Bemerkung einer Mannheimer Zei-
öer generell gewünscht wird , datz Kunst-

" !!alten, die für die Allgemeinheit da sind, nicht
rcAbwegigen dienstbar gemacht werden."
f ® » äw sehr interessant . . . Ahnen Sie , daß

tt  Äser Wendung eine Tragikomödie steckt?
wäre sehr interessant, uns Fünfzigjährige

« ' Setl  Fünfnndzwanzigjährigen „in Wettkampf
AnÄ ,u  Waffen" — das heißt : uns endlich das
cv,?** äu gönnen , das man im Uebermaß den

Ä gestattet! Es wäre sehr interestant,
"nn d,e Bühne den Bann des Totschwemens von

nachdem wir seit 25 Iah Hst in der

Schr-k̂ SEtrich Lienhard  ist ein protestantischer
Dr SrI er' dn auf positiv-christlichem Boden steht.
Ww " 9l . ein Freigeist und Mitarbeiter der „Frank-

Zertung" , betätigt sich als literarischer Sach-
"wlger des Theaterkulturverbandes.

Literatur stehen? Es wäre sehr interessant, wenn
ich. der Elsässer, auf der benachbarten Mannheimer
Bühne auch nur ein einziges Mal zu Worte ge¬
kommen wäre ? . . •

Dis wäre irr der Tat sehr interessant. Aber es
wäre eine verspätete Fnteressantheit. ,

Und dann : was stellen Sie sich denn eigentlich
unter »Wettkamps" vor ? Wer soll denn da wohl
Richter sein? Soll etwa die Kritik, je nach ibner
Parteirichtung , den „Stärkeren " feststvllen? Wir
kennen das, geehrter Herr Doktor.

Da bin ick denn doch meinersests zu stolz, mit
Anfängern , die vom Modelärm auf einen Augen¬
blick dem Publikum ausgedrängt werden, in Wett¬
bewerb zu treten . Ein solches Schauspiel wäre wir
nicht interessant, sondern unwürdig.  Denn
zwischen meiner Lebens- nebst Kunstauschauung
und den Anschauungen jener Jmmer -Aufgeregten
klafft ein Abgrund . Dort Lärm. Gruppen , Partei
— hier ein Graliucher , der seinen Weg für sich geht
und die Seele des deutschen Volkes sucht, nicht aber
sinnliche Auspeitschungen.

Und sinnliche Aufpeitschnngen sucht die moderne
Bühne . Reden Sie mir nicht vom „Stärkeren "!
Schauen Sie doch auf mein Lebeusrverk und ver¬
gleichen Sie mich nicht mit dem Gezappel der
Füngsten ! Sind denn diese Grimasten wirklich
für das deutsch- Volk jetzt wichtiger als etwa
meine Wartburgirilogie ? Es wäre sehr inter¬
essant. zu vernehmen, weshalb die von Ihnen als
weitherzig gerühmte Königliche Bühne zu Berlin
den dritten Krieqswinter zwar mit einer Nichtig¬
keit wie „Die Blumen der Maintenon . frei nach
Dumas , zu eröffnen wagt — mich aber mit meinem
einst in Weimar glänzend aufgenommenen. auch
als Buch auf das wärmste anerkannten , in höheren
Schulen gelesenen ,.HeinriH von Ofterörrrg-en"
schimpflich nach Hause sandte. Es wäre sehr inter¬
essant. zu vernehmen , weshalb die Hofbühne zu
Stuttgart , wo meine Bücher erscheinen, niemals
auch nur ein einziges meiner Stücke zur AuWH-
runa gebracht hat — selbst nicht zu meinem 59,Ge¬
burtstag , an dem man sich mit einer belanglosen
„Matinee " begnügte

entspricht, während dte Schwerarbeiter und Mn-
ocrschwerarbcUer (S2 - und -Sl -Karten ) ein hal¬
bes Znsatzbrot bezw. ein viertel erhalten . Änsokge
der durch die RcichSgetreidestelle für das nerre
Wirtschaftsjahr f- stgesitzten erhöhten Mehlpreise
wurde eine Bertruernng der Vrotpreise notrvendig.

Neue Höchstpreise für Brot und Netl
Unter Aufhebung früherer Verordnungen wer¬

den ab 19. August folgende Preist ab Verkaufs,
stelle festgesetzt: für ein Kriegsbrot von 959 Gramm
Berkaufsgewicht 59 L,. für ein Znsatzbrot von
1125 Gramm BerkaufSgewicht 75 5», für ein
Weizenbrvt von noö Gramm BeckaufSgemicht85 H,
für ein Grahambrot von 999 Gramm Berkaufs-
gemtcht 69 d(, für ein« Äochenmeng- Zwieback von
drei Paketen 3,60 M.  für je ein Kilo -eaUschteS
Kriegsbrotnrehl 54 »— —

LebenSmittekoerteil«»«
Ter am Freitag und Damsta -1 in d«» Butter-

geschäften zur Derterlung kommend« Kunst¬
honig  wird lose verabfolgt und müssen VeShalb
beim Einkauf Gefäße v' itgebracht werden.

Auszeichnungen
Die Oberinnen im St , Fvstphöhospital und im

Hospiz zum Hl, Geist hier sowie acht beztv. fünf armen
Dienstmägden Jesu Christi der genannten Häuser wurde
die Rvte Kreuzmedaille Z. Klasse  verliehen.
Ebenso erhielt diese Anszeikhmmg Frau Dr , Med, Lev
Zorn  für ihre Tätigkeit im Lazarettdes^St , Josephs-.
liospitals.

Wiesbadener DeukoiLler zu« Eiaschmcls««
Bon den Wiesbadener DcnkmArrn sind zum

Einschmelzen vorgesehen die Büste Vodenstcdts,
das Kaiser Frirdrich -Denkmal und> daS vom
Kaiser der Stadt im Jahre 1998 zum Geschenk ge¬
machte Denkmal Wilhelms des Schweigers vor
dem Schloß.

„Feldgraue Spiele*
Unter diesem Titel sollen von Mitte September

diese- Jahres ab hier in Wiesbaden künstlerische Spiele
für unsere verwundeten Feldgrauen wie auch für die
Truppen der Garnison unentgeltlich stattfinden. Mit¬
wirkende sind Künstler Wiesbadener Bühnen undDamen
und Herren der Gesellschaft, während die Veranstal¬
tungen selbst abwechselnd im Residenztheater, rn der
Turngesellschaft oder im Kasino stattfinden sollen.
Um die Unkosten zu decken, wird ein beschränkter Teil
der Plätze dem Zivilpublikum zugänglich gemacht. An
der Spitze dieser überaus uützlickierr Einrichtung sieht
Frau Oberstleutnant Auer v. Herrenkirchen, die diese
Veranstaltungen auch ins Leben gerufen hat, währeno
die künstlersiche Leitung Herr Hofschauspieler Gustav
Jacobh übernommen hat. Damen und Herren der
Gesellschaft, die sich rrun bei der mten Wohltätig-
ieitsveransialtuw, Mitte September beteiligen wollen,
sei es zum Theatersvielen oder mit Gesang und
Vorträgen, werden gebetm, sich baldmöglichst bei Herrn
5>osschauspieter Jacobh, Adelheidstr. 42, schriftlich an-
zumeldcn.

Rcsideuztheater
Am Montag, 19, August, findet eine Bcnefiz-

vorftellung für das darstellende Personal sta.lt . In
Anbetracht der Wichtigkeit des Lheaters zur Erhal¬
tung einer guten Stimmung im Publikum und der der¬
zeitig schweren Lebrnsbedingungen des Schauspieler¬
standes, sei der Besuch lebent Theaterfreunde ans
Herz gelegt, da das Erträgnis ' den Darstellern zu¬
gute kommt.

Jagdauigaug
Tie Jagd auf Rebhühner und Wachteln gehr

in diesem Herbste im Regierungsbezirk Wiesbaden
am Montag, de» 29. August aus. diejenige auf Birk- ,
Hasel- und Fasancnhähne und -Hennen beginnt am
16. September , die Hasenjagd am 1. Oktober.

P ilzw anderführu ng
Sonntag , 18. August, morgens 9 Uhr . wird

wiederum eine Pilzwanderführung der Damen
U l ser t und Klein  stattsind en . Treff¬
punkt : Endstation der elektrischen Bahn in
Dotzheim. Jeder Sucher ist Eigentünrer der von
ihm gefundene» Pilze . Messer, Körbe, Imbiß für
den ganzen Tag sind mitzubringen.

Standesanusnachrichten
Gestorben . Am 12. August: Jakob Sieber,

Damenschneider, 63 I . : Max Pcrrtzsch, Sägawerkbe-
sitzer, 46 I . - Am 13. August: Otto Dudenhöser,
7 I .; Frau Anna Baumaun, geb, Petri , 78 I . :
Wilhelm Dern . RenMer. 58 I , — Am 14. August:
Johann Ludwig Jakob Becht, Dckorationsmalergehllfe,
58 Jahre.

Knnftnotize»
Kurhaus.  Zu Ehren des Gebartsteges Sr.

Maiestät des Kaisers' Karl I . wn Oesterreich, Königs
von Ungarn, findet morgen Samstag , den 17, _August,
abends 8 Uhr, im Llbonnement einO este r re r chi j ch-
Ungarisches National - Ko nzer  t unter Lei¬
tung des Herrn Kurkapellmeister Hermann Jrmer statt.

Interessant ? Nein, cs ist eine solche Tot-
s»weige-Taktik, daß man sich fast schämt, davon zu
reden. Wir sind unbequem wegen unserer Welt¬
anschauung:  und mir sind unbeguem, weil
man sich von uns keine Kasse verspricht.

Die Leute sollen das doch offen heraus sagen,
wie sie es sich unter einander zuraunen ! Wir
stehen unter der Herrschaft eines Bühnengeistcs,
dem man mit den tollsten Fratzen kommen darf,
nur nicht mit nationaler Würde.

Sie selbst, Herr Doktor, liefern zu dieser Ver-
waschenheit einen Beitrag . Sie schreiben: „Sv
haben wir jetzt im Ortsverein Heidelberg des
Theaterkulturverbandes begonnen , eine Reihe von
Weltanschauungsdramcn nebeneinander zu stellen:
ein aus zionistischem Geist geborenes Schauspiel
begann, Arnold Zweigs „Ritualnrord in Ungarn ",
Szenen aus der „Renaissance" folgten — und so
weiter, und Sie schließen: „Nicht um Propaganda
für den einen ober anderen, sondern um Vermitt¬
lung eines Gesamtbildes handelt es sich auch sür
uns , aus dem jedem srcistche, sein Weltbild sich zu
gestalten."

Dieser Standpunkt paßt vortrefflich nach Neu¬
tralien , nur nicht in das schwer, auch um sein
geistiges Edelgift kämpfende Deutschland.

Sie wissen, ich bin aus Ihrem Tbeater-
kulturverband wieder ausgetreten.
Die Lebens und Kunstanschauung des größten
Teiles unseres deutschen Volkes kommt auf der
modernen Bühne nicht zu Wort . Bom Thcater-
knlturverband hoffte ich, er würde unseren natio¬
nalen und religiösen Anschauungen
ernster und edler Art — neben hem vielen
was wir von Strindberg bis Wedekind vorgesetzt
bekommen — z« Wort verhelfen. Diese Hoff¬
nung habe ich aufgegebcn.

Ich hoffe auf ein neues Geschlecht, auf einen
wieder erstarkten deutschen Idealismus und seine
Beseelungskrast . Uno ich grüße die einzelnen
tapferen und treuen Gralsncher, die von gleicher
Zuversicht öurchalüht sind.

Weimar,  im August 1918.

Gotlesdienst-Srdimng
13. Sonntag nach Pfingsten. — 18. August 1918.

StadtWiesbaden.
Pfarrkirche zum hl . Bonisattu ».

Hl. Messen: 5.30. 6 und 7 Uhr. Am!t 8 Uhr . Kin-
dergotteödienst(hl. Messe mit Predigt )9 Uhr, Hochamt
mit Predigt und Segen 10 Uhr. Letzte hl. Messe
11.30 Uhr. Nachm, 2.15 Uhr Kriegsandacht. Abends
8 Uhr sakramentaljsche Andacht mit Umgang. _— An
den Wochentagen sind die hl . Messen um 6 , 9.45,
7.10 und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Echulniesftn. Diens¬
tag, Donnerstag und Samspag, aber <u 8 11 hr, ist
Kriegsandacht. — BeichtgelegcnhL .t:  Sonntag -
morgen von 5.30 Uhr an, Samstagnachm. 4— 7 und
nach 8 Uhr; an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe: für Kriegsteilnehmer, kranke und verwundete
Soldaten zu icdec geioünschten passenden Zeit.

M»ria -Hils'Pfakkktr «e.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 Uhr (gemeinsame

hl. Konrmunion des Jungfranen- Bereines) und um
8 Uhr Ansprache und gemeinsame hl. Kommunion des
Männerapostolates, des Jünglingsvereins und der Erst-
kommunikanten-Knaben); Kindergottesdlensst um "Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen um IG Uhr. _Nach¬
mittags 2.15 Uhu sakramentalische Andacht mrt Um¬
gang, um 8 Uhr Kriegsdittandacht. •— An den
W ochenta gen  sind die hl . Messen uni b.30 , 7.15
und 9 Uhr. Montag. Mittwoch und meeitag, abends
8 Uhr, ist Kriegsbittaudacht, -s„ B - lch. tgel egen-
heit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an. ^ reltagabend
nach 8 Uhr, Samstag von 4- 7 und nach ö Uhr.
Samstag 6 Uhr: Salve.

Psarrkir «be zur hl . Treisaltigkeil.
6.30 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl. Messe

mit Ansprache(gem, hl. Kommunion der Schüler
und Schülerinnen!» 9 Uhr Kindergottesdicnst (Amt),
10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen. - Nachm.
2.15 Uhr Herz-Jesu-Andacht (357), abends 8 Uhr
sakramentalische Andackt (35tz). — Au den Wochen¬
tagen ist die ,hl. Messe um 7 Uhc, — Dienstag.
7 Uhr. gest. hl. Messt für den verst. Bernhard
Schmidt. — Mittwoch und Samstag um 7 Uvr:
Schulmcsse. — Mittwochabend d Uhr: Andacht für
die gefallenen Krieger (354). - - Becchtgek egen-
,he i t : Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von
5—7 und von 8 Uhr an.

Briefkasten
Rach Erbach lRheinj . Äa ! Slöccsse

chemiker Dr . Popp in Frankfürt a. Dk.
Gerichts-
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Aenderung
in der Vrotversorgung

i.
Tie am 15 . Juni 1918 geänderten Aus-

Negeluug des Verbrauches van Mehl um, Brot
in Wiesbaden vom 3.  Mai 1917 werden auf¬
gehoben und durch folgende ersetzt:
Arrsführungsbestimmungen zu der
Verordnung über die Regelung des
Verbrauches von Mehl und Brot

in Wiesbaden
Zu § 3

Infolge der Heraufsetzung Her den Brvtbe-
zugsberechtigten zustehenden Mehlmengen ge¬
langen vom 19. August 1918 ab 1990 gr Mehl
(ohne Streckungsmittel ) oder 1900 gr Brot in
zwei Laiben je 950 gr als Wochenmengc zur
Verteilung.

Zu § 4
An Zulagen werden wöchentlich gewährt:

für Schwerarbeiter : (8  3 > 1 Zusatz- rot (1425 tzr)
für Schiverarbeite ^ (8 2) 5/» Zusatz-btzob
für Mindcrstchwerarbeiter (8  ü ) Vi  Zusatz,brot
für werdende Mütter (M) x4 Zusatzbrot.

Tie Zulagen für Militärpersonen richten sich
nach den jeweiligen Bestimmungen der Reichs-
getreidcstelle oder der sonst zuständigen Behörde.

Zu 8 6
Mehl anütatt Brot darf nur in der Mischung

des Kriegsbrotes bezogen, beziehungsweise ab¬
gegeben werden.
gu Absatz Reichsreifebrotmarken

Im Umtausch können Reichsreisebrotmarken
für 250 gr  Brot per Kopf und Tag bezogen
werden . ,

II . Backordnug für den Stadtkreis
Wiesbaden vom 3. Mai 1917
Tie am 15 . Juni 1918 angeordneteAenderung

der Ziffer 1 wird wie folgt ersetzt:
Einheitsbrot

Es wird ein Kriegsbrot gebacken aus 94#
ausgemahlenem Mehl nach der vom Magistrat
jeweils festgesetzten Mischung- (ohne Zusatz vou
Streckungsmitteln ) und zwar:

a) aus 1390 gr Mehl werden als Wochen-
anenge für die versorgungsberechtigteBevölkerung
zwei Laib Brot mit  je 1100 gr Teiggswicht
und 950 gr Verkaufsgewicht — 24 Stunden nach
dem Backen — hergeftellt.

d) aus 1060 gr Mehl tmrd ein Zusatzbrot
(für Schwerarbeiterzulagen ) mit 1660 gr Teig¬
gewicht und mit 1425 gr  Verkaufsgewicht —
24 Stunden nach dem Backen — hergeftellt.

III. Krankenbrot
Unter Aufhebung der Festsetzung vom 15. Juni

werden hiermit folgende Bestimmungen über
Herstellung von Krankenbrot erlassen:
1. Weizenbrot aus 1370 gr Weizenmehl, mit Hefe

gebacken. Eine Wochenmenge beträgt zwei
Laib Brot mit je 1080 gr  Teiggewicht und
900 gr Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem
Backen. '

2. Grahambrot : als eine Wochenmenge werden
zwei Laib Brot verabfolgt, mit gleichem Ge¬
wicht wie unter Ziffer 1.

3. Zwieback: eine Wochenmenge beträgt 3 Pakete
mit total 1440 gr Verkaufsgewicht (jedes
Paket enthält 40 Stück mit zusammen 480 gr).

IV . Höchstpreise für Brot und Mehl
Unter Aufhebung früherer Verordnungen wer¬

den folgende Preise ab Verkaufsstelle festgesetzt:
für ein Kriegsbrot von 950 gr  Verkaufsgewicht

50 Pfennig : 1
für ein Zusatzbrot von 1425 gr  Verkaufsgewicht

75 Pfennig ; 1
für ein Weizenbrvt von 900 gr Verkaufsgewicht

65 Pfennig ;
für ein Grahambrot von 900 gr Verkaufsgewicht

60 Pfennig ; 1
für eine Wochenmenge Zwieback von 3 Paketen

- 3.60 Mark:
für ein Kilo . gemischtes Ktiegsbrotmehl

54 Pfennig . v 5
Inkrafttreten

Diese Bestimmungen treten vom 19. August
1918 ab in Kraft.

'Wie sb .reden , den 12. August 1918.

__ Der Magistrat.

verkauf von Kartoffeln
Ab Donnerstag, den 15. August und folgende

Tage, erhalten die Kunden der Kartoffelverkaufs¬
stellen Nr. 32—42, 217—238 auf Feld Alt der
neuen Kartoffelkarte3 Pfund Frühkartoffeln zum
Preise von 15 Pfg. das Pfund.

Wiesbaden,  den 14. August 1918.
_ Der Magistrat.

Die Gewerbetreibenden des Bckleiduns^
faches (einschließlich Schneider und Schuhmacher)
werden ersucht, spätestens am 5. jeden Monats
die in ihren Händen befindlichen Bezugsscheine
an das Unterzeichnete Amt abzuliefern.

Diese Scheine müssen gemäß 8 13 der Bundes¬
ratsverordnung vom 10. Juni/23 .Dezember 1916,
durch deutliche Querstriche oder Durchlochung in
der Mitte entwertet sein.

fWieKbaden,  den 13. August 1918.
Stadt . Bekleidungsstelle.

Statt Jedor besondere « Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsere gute Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter ,Schwester ,Schwäge¬
rin und Tante

Frau

geb. Kl unk
heute früh um 6 ',, Uhr , plötzlich , In¬
folge eines Herzschlages , Im Alter von
66 Jahren , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen , was wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten hiermit
tlefbetrttbt anzeigen.

vie flßftrnuernden Hinterbliebenen.
Oestrich , Frankreich

und Ober - Walluf,  14 . August 1918

Die Beerdigung findet Simstag , 17.August,
nachm. 3 Uhr, das Serienamt am Montag,

morgens 7 '/, Uhr, statt.

Wcheichen beim Megkrnlm
Vom 17 . August 1918 ab wird ein Sch luß-

zcrchen beim Fliegeralarm von je einer Glocke
der folgenden Mrchen gegeben:

Marktkirche.Minsk vr ch e,
Lut herkirche,
B 0 ni fa t iu s ki rch e.
Ma rra - Hilf - Kirche.

Das Zeichen wird ähnlich dem früheren Feuer¬
alarm nur ,aus einigen kürzen Schlägen der
Glocke bestehen und 5 mal in kurzen Abständen
wiederholt werden.

Wiesbaden,  den 14. August 1918.
Der Magistrat

Bett.Umsatzsteuer
aus LuxusgegenstSnde

Nach § 17 deS am 1. August 1918 in Kraft
getretenen Unsatzsteuergesetzes vom 26. Juli 1918.
sind Stcuerpstichlige, die LuxusgegenstSnde umsetzen,
zur sofortigen Anzeige verpflichtet, die enthalten muß:
1. Name (Firma), 2. Wohnsitz(Sitz), 3. Art des
Unternehmens und der Gegenstände, die eS umsetzt,
nach ihrer handelsüblichen Bezeichnung. Diese An¬
zeige ist spätestens innerhalb8 Tagen schriftlich an
den Magistrat, Warenumsatzsteuerstelle zu richten,
kann aber auch mündlich im Rathaus, Ziinmer 60,
vormittags von 8»/, bis 121/* Uhr erfolgen.

Wiesbaden,  den 12. August 1918.

Ln Mozißlit . Wimms -WuM.
Am 23 . August , vormittags 1« Uhr,

wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61', ein Acker
Meinhainer 2. Gewann sider Gemarkung Wies¬
baden, 16 ar 84 qm, zwecks Aushebung der Ge¬
meinschaft zwangsweise 'versteigert.

Wiesbaden,  den 12. August 1918.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Empfehlung!
Wir empfehlen uns zum

Wie»mi>Vembeitt«
m Gerfie md Schi.

Tadellos« und schnellste Bedienung  zugesichert

Nendorf« Mehl- und Brotfabrik

Moderne Schlafzimmer
mit l -, 2- und 3-tür. Spiegelschränkenin nußb., eiche, Maha¬
goni und kirschb. Elegante Speisezimmer,Salon in nußb.
inahag eich. Pitsch u.gestr.Küchen , Büffets »Dertikows,

große Anzahl Betten , Matratzen.

Fermi«NesenIjMmse»
10  Schlafzimmer , mehrere Speisezimmer , Salon,
Büffets , Bertikrow« , Schreibtische mitu.ohnc Aufsatz,
echt, amerik. Rollvllro , Sofa mit 2 Sesseln , Divan,

Chaiselongue , Betten und Deekbetten.
Möbel-Sauer, RitSddu,Wkintzst.lS

MöBraen
nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch ton Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt. Emaillebilder f. Broschen u«».
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen, Rheinstr. 56.

Montag , 19 . August,
habe ich prima schwere

zum Verkauf.
Frau Fritz «kratz Ww ., S-mttehnilmz,

Eltville» Taunusstrab« SS.

in tllea Prei >l«gen

Heinrich Fried
WIESBADEN

Kirchg . 50/52. Fernruf 6599

Schöner junger zweijährigerFahrochse
steht zu verkaufen bei Georg
Jos. Friedrich, Oesteich,
Landstraße 12, Telephon 70.

Junger
Fahrochse

zu vcrk. bei Paul Retz,
Kloster Lberbach,

Post Hattenheim am Rhein.

2gr.Obstkeltern
mit Mühle weg. Platzmangel
billig zu verkaufen. Knoll,
Wiesbaden, Moritzstr . zz.

Dertikrow
mit Spiegelaufsatz zu verk.
Brauvner, Wiesbaden

Adlerstrabe sg.

Papagei-nllanakirn-
fatter abznqebe». Oulich,

Wiesbaden, Rheinstrahr bv.

!!Achtung!! Geschirr-Verkauf!
Allen geehrten Hausfrauen die Nachricht, daß eine große

Wagenladung Henkeltöpfe
eingetroffen ist. welche sofort zum« erkauf kommt, auch eine Pani,

Linmachtöpfe , Kasserollen, Schüsseln usw.
Es kosten: 8 tm Gestund 8 Töpfe und 1 Kasserolle 6 Stück

zusammen 5 ohne Kasserolle, « Töpfe 4 2llk.

un
Der Verkauf findet statt:

Garten des llathol . Lefe -Dereins , Luisenstraße 29.

lvacksamer hsshnnd!
rasseccht, sow. Kanarienvogel
mit Käfig und Futter , billig
zu vcrk.bei Sullich . Wies¬
baden, Rheinstratze so.

iü
ganze, sowie zerbrochene,werd.
zu recllem und volle», Wert
angekauft. Jedes Quantum
Platin Mk. 7.60 per Gr.
Nur Montag, den 19. August,
den ganzen Tag , im Hoiei
Continental am Kais.-Fried.-
Bod,LanggajfeZ6I.,Zimor21
Frau LSteinlauf,
Amtl. zngelass. Aufkäufer.

Klavier-Reparatur
Stst  Schmitz

Wiesbaden

Rr.Zg, umziitauschen gesucht
gegen Nr. 38 bei Weder»

Wiesbaden,
Scharnhorststraße 29.

Ruhiger Meter
Privatbeamter, 3 Personen,
such: für I. Oktober schöner-
Genaue Angaben mit Preis
u.20Sl a.d. GeschäftSst. d.Ztg.

'Z  sqvatzusqog » ' a»nv§
-sstvichvmuiD— ?g!!ifl0lZ
“ 06 'l — "gL' laswwijivMA
" 093 — " O0'OJsunaipjifg

*t(E06'l —‘KJ09‘l MunaSjoiJJPIS

W - VechMsr - !
Dienstag , 20. August»

nachmittag« 2 Uhr, läßt
Karl Eifer

das Obst an der Anher«
miitzle bei Wmkei, weiches
de» »neiste» Behang der Um¬
gegend hot, öffentlich gegen
Barzahlung an Ort undStelle
versteigern. Bemerkt wird,
daß das Brechen von Obst
am Bersteigerungstage, sowie
da« Mitbringen von Körben
nicht gestattet ist.

ßwmihr u.
bei kreier Wohnung, Brand
u»d Licht, sowie angemessenem
Gehalt per l . Scpt . gesucht.
Borzust. v.12—2 Uhrwochen t.

Fr . 0k. Menger,
Bau industrieller

Feuerstätten
Wiesbaden,Biktoriastraßel4.

Junges MLdchrn
das in Schreibmaschineund
Stenographie bewandert ist,
sucht Ansangsstellg. auf einein
Büro . Off . unt.2asr an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtiges. braveS

Miidchkli
in Villa für Küche u Haus
gesucht zum l September.
Monatmädchen vorhanden.
Lohn 36 Mark . Biebrich,
Wiesbadener Allee 20.

Tüchtige, selbständigeKöchin
Per 1. September  gesucht
Konditorei Hirsch in
Mannheim , F . 3, 10.

Tüchtiges, braves, älteres

Mädchen
auf t . Sept . od. später gesucht.
Privat -Pension Wieder
in Mannheim , P.7,Nr .l8.

Pelze!
Neuanfertigung,Umarbeitung
nach den neuesten Modellen.

Tadellose Ausführung

ZennyMatter
Dauienputz

Bleichstr. 11. Fernspr. 3927.

Moderne intime Lichtspielbtthne
MauriOusstrasse 12 :: Telephon 6137

Für unser Mute September im Bommeri’-
schen - Hause MauritiusetraBe 12 zur
Eröffnung gelangendes vornehme «, intimes
Lichtspieltheater wird folgendes Personal
gesucht:

1 Direktionsgehilfe,
1 silbetänd . Elektrotechniker (Vorführer)
1 Kassiererin,
1 geübte Stenotypistin (keine AnFüngeiin),
1 Portier , 1 Garderobefrau,
3 Platzanweiserlnnen ; ferner

ein sot sestimites Qssnett
(Klavier , Geige , Cello , Baft).

Vorerst nur schriftliche Offerten erbe en
an die

Qfrekfion des ffiflllö-Töealers.
■— a awunw

Lehrlinge
Raufleute
GSrtnes*
Pflasterer
Schmiede
Schlosser
Installateurs
Uhrmrchsr
Buchbinder
Sattler
Tapezierer
Schreiner
KOfer

suchen wir für
folgende Berufet

WagnerKonditoren
Herrenschneider
Damenschneider
Schuhmacher
Friseure
Lacklarer
Buchdrucker
Glaser
Photographen
Küche
Kellner.

Arbeitsamt Wiesbaden,
Zimmer Br . 4.

•S .QUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■Wiesbaden, Langgasse 1-1

BEHßäSESSHSSEE
AW
H
Ha
aaaaaaaaaaaaaasaai

BWnla
WIESBADEN
Dotzheimerstraße 28

Telephon 302

helle and dunkleFluchen-Biere
Mlneralwawer — Limonade . |

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 16. August 1918, nachmittags 4 H!,r

A von nenrents - Konzert  des Städtischen ^
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtische
.«urwpellmeister . 1. Ouvertüre zur Over „Fra Diaoole«
(D . %.  Ander ). 2. Polonäic (E. Lassen). 3 . Spinmi.
liev und Ballade aus der Oper „Der fliegende ho>.
länder"̂ (R . Wagner ). 4. Die Fürstenstcincr , Tom«,
mätde in Walzerfvnn (B . Bilse). 5. Spanisckze
lViel-Ouvertüre (A. Keler-Bela ). 6 . Ballettsreue (t
Lzibulka). 7. Fantasie aus der Oper „Der Waffe,-
schmicd" (A Lvrtzing). *  Abends 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert  des Städtischen Kurorchesters, "ef.
t»ng : Herr Hermann Inner , Städtischer Kürkapch,
Meister. 1. Ouvertüre zu „Turandot " (B . Lachn«
2.  Duett und Finale aus der Oper „Martha " (ff
v. Flotow ). 3 . Variationen und Marsch aus d«
Serenade op. 8 (L . van Beethoven ). 4. ZigeunertM;
(I . Raff ). 5. Die Hebriden , Ouvertüre (F . Mendels¬
sohn). ü. Mein Traum , Walzer (E . Waldteufel ).
taste capcice zh. Bieuxtemps ).

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz-Theater
Freitag , den 16. August 1918, abends 7,36 Ufr.

TchwarzwalSmädel . Operette in drei Akten vonAugii
Nciühact . Musik vou Leon Fessel. Spielleitung : Pin
zenz Pröjzll Musikalischc Leitung : Albert Bing.
Ende gegen 10 Uhr.

«U£T.ACM«MS4.Se.W<*B»

THA1IAIHEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHÖASSE 72 * TEL .6137

Mittwoch , 14. bis einschl . Freitag , 16. August
Erstaufführung!

Halka ’s Gelöbnis
Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle : Ly» Mara
Baronefichen auf Strafurlaub

Lustspiel in 3 Akten mit Hanne Brinkmann.

KURSBERICHT
mltseteilt r . a

SJlirfij« Rrler, BanK-GMCliBft, WiMm
NewYorker Börse 14-Aug.

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top. St» pe
Baltimore & Ohio
Canada Pacific.
Cheeapeake&Oh.c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref.
Illinois Centrale
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South, Raiiway pref
Union Pacific com
Wabasb A.

85 V.
55.—

155%
57
49 . -
4.—

15 ' !,
32 '/,
95 '/,

U4.~
5

73
105.—
89 V,
43 '/,
89 »/,
83 '/,
23 -/,
63 '/,

124
36 ',.

NewYorkerBärse t<- *“«■

Bergv.- u. Ind, Akt.
Am er. Can com.
Ame*. SmeIt.8tRef.c
Am er. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leathar. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel e.

>, n n P'
Eisenbahn -Bonds
4*j,  Atch. Top. S. F6
4 '/,• , Baltim.&Obio
4 '/,°/, Ches . & Ohio
3*1, N orthern Pacific
4#/, M
4°l,  S. Louis & 8. Er.
4*1, South. Pac. 1929
4*|,Union Pacific er.

47.-
7Sj‘(

110 .-
66 *;
83*
67V
86 -

145
5»

in .-
i io'/

72'/,
66
77.
59.-
80 fl
ex)*L
79'/,
8»*M

flmillcäe gMsülrms Ssr 82 ?Hier 89m
für tslearaphtseli«

Amiaklungen
14. August

Ge’d
Hollind 100 fl. .
Dänemaric 100 Kr.
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schwei* 103 Fr.

Budapest ! 100 K '
Bulgarien JOO Leva
Madrid l 103pe8Barcelona] 10J”e8,
Konstar.tiAoDel
Türk. 1 &

Ankauf von russ ., Hnnl. , serb ..Italien ., portu#
argenün . und Victorta Falls Coupons

(; «stempel <eo . and

309.-
188
212
188 '/,
151.—

59.95
79.—

114.—
21.10

Brief
309 '/,
188' /,
212 *,4
189.—
151
60.05

79 '/,
115.—
21.15

15. Auguit
Geld I Bri«L
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